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  Über dieses Buch


  Band 3 der Fußballserie für freche Mädchen: Auch wenn Felicitas zuerst gar keine Lust auf den Umzug nach Erfurt hatte, fühlt sie sich dort inzwischen richtig wohl. Sie hat eine super Mädchenfußballmannschaft auf die Beine gestellt und wahre Freundinnen gefunden. Doch dann bekommt sie ein Angebot, das ihr Leben verändern könnte: Sie wird eingeladen, in einer Auswahlmannschaft zu spielen und so den Sprung in einen Profiverein zu schaffen. Felicitas muss sich entscheiden: Soll sie das verlockende Angebot annehmen oder bei ihren Freundinnen, den Fortuna Girls, bleiben?


  Über die Autoren


  Peter Großmann, geboren 1963, ist diplomierter Sportlehrer, lebt immer noch gern in Dortmund, ist verheiratet, hat zwei Kinder, einen Hund und eine Schwiegermutter. Nach einer Karriere im Musikbusiness als Sänger der Band »Strandjungs« wechselte er das Medium und moderiert seit 1996 den Sport im ARD-Morgenmagazin. Daneben war er aber auch für Sendungen wie »Sport im Westen«, »Unsere Welt«, »Lotto-Show«, etc. tätig.


  Nia Künzer, geboren 1980 in Botswana, wuchs im hessischen Wetzlar auf, wo auch ihre Karriere als Fußballerin begann. Von 1997 bis 2005 spielte sie in der Nationalmannschaft und gewann mit ihr 2003 den ersten Weltmeistertitel. Bis 2008 war sie mit dem Gewinn vieler Titel für den 1. FFC Frankfurt aktiv. Seit 2008 arbeitet Nia Künzer in der Sportabteilung im Hessischen Innenministerium. Dort ist sie für den Zeitraum von 2013 bis 2015 freigestellt und arbeitet für die Deutsche Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit im Programm »Sport für Entwicklung«. Außerdem ist Nia Künzer die Frauenfußball-Expertin in der ARD. Sie wird die Nationalmannschaft zur Weltmeisterschaft nach Kanada begleiten und live vor Ort berichten.


  Über den Illustrator


  Daniel Ernle, geboren 1981, ist seit 2003 Grafiker, Illustrator und Screendesigner. Er arbeitet für verschiedene Verlage und andere Unternehmen, u. a. Peta, Red Bull und Disney. Seine Arbeiten erhielten zahlreiche Auszeichnungen, darunter 2013 einen Bronzenen Löwen in Cannes. Daniel Ernle lebt mit seiner Familie im Allgäu.
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  Hallo Mädels,


  jeder Mensch hat einen Traum, ihr doch sicher auch, oder? Manche wollen einmal um die Welt reisen, andere möchten einen Star treffen oder aber einfach nur jeden Tag ein Eis essen.


  Ich habe schon als kleines Kind davon geträumt, später einmal Profifußballerin zu werden. Da war ich nicht anders als Felicitas von den Fortuna Girls. Und dann ist es natürlich das Größte, eine Einladung zu einem Auswahltraining zu bekommen, bei dem ihr zusammen mit anderen Spielerinnen zeigen könnt, was ihr draufhabt. Dann wird’s erst richtig spannend, vieles ist neu, und wichtige Entscheidungen müssen getroffen werden. Was wird aus eurem »alten« Team? Bleibt noch Zeit für eure Freundinnen? Und was erwartet euch auf dem Weg zur Profifußballerin? Genau darum geht es in der neuen Geschichte der Fortuna Girls – und ich erzähle euch später, wie das eigentlich bei mir war.


  Außerdem zeige ich euch ein paar Tricks, mit denen ihr bei jedem Talentsucher punkten würdet. Ihr könnt euch die Tricks auch im Internet unter www.luebbe.de/fortunagirls in kurzen Filmen ansehen und selbst ausprobieren.


  Viel Spaß beim Lesen und Kicken,


  Eure Nia Künzer


  Teamplay
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  Schaue dich nach einem passenden Mitspieler um und führe die Fußspitze unter den Ball.


  Nimm Blickkontakt zu deinem Mitspieler auf und lupfe den Ball …


  … sodass dein Mitspieler ihn aus der Luft mit dem Vollspann aufs Tor schießen kann.


  Anruf beim Training


  Es klirrte, als der Ball gegen die lebensgroße Statue vor dem alten Schuppen donnerte. Die sah aus, als hätte sie ihr ganzes blechernes Leben lang schon Angst davor gehabt, mal einen Ball vor den Kopf zu bekommen. Die Hände hielt sie vors Gesicht, und dem Trainingsplatz hatte sie den Rücken zugedreht. So hatte Opa Schäfer sie hingestellt, als die Fortuna Girls angefangen hatten, auf seinem Gelände am alten Hafen zu trainieren. Inzwischen war er ihr Trainer geworden und wurde von den Mädchen Herberger genannt. Eines seiner Hobbys war, aus alten Metallteilen alles Mögliche zu den verrücktesten Gebilden zusammenzuschweißen. Diesem Kunstwerk hatte er den Titel »Elfmeter« gegeben. Er hatte den Mädels erzählt, ein Fußballer habe ihn dazu inspiriert, der immer wegguckte, wenn seine Mannschaft einen Elfmeter ausführte. Es war ein Wunder, dass die Skulptur bisher noch nie von den Fortuna Girls getroffen worden war. Heute aber, beim Training auf dem kleinen Platz am Hafen, musste man anerkennend feststellen: Volltreffer! Die Statue wackelte, aber sie fiel nicht. Das galt leider nicht für Pia. Von ihrem Kopf aus hatte sich der Ball auf die Reise Richtung Blechmonster gemacht. Dieser Kopfball war aber kein großer Trainingserfolg, sondern eher ein Versehen. Ellie hatte einen ihrer gefürchteten Dropkick-Abstöße geübt, wobei der Ball kurz nach dem Aufticken sofort mit dem Spann geschossen wird. Pia hatte sich dann, drücken wir es mal fußballerisch positiv aus, dem Ball aktiv in den Weg gestellt. Jetzt lag sie. Mitten auf dem Platz und rührte sich nicht.


  »Hey, Pia, bist du okay?« Messi tätschelte Pias Wangen.


  »Sie ist bestimmt ohnmächtig. Den Ball möchte ich nicht vor den Kopf bekommen haben.« Yalla hatte sich wie die anderen über Pia gebeugt und machte ein besorgtes Gesicht.


  »Sie sieht so friedlich aus. Und ist still. Man möchte sich fast wünschen, es könnte länger so sein.« Ronja grinste und bekam dafür von Mia und Marie sofort empörte Blicke zugeworfen.


  »Du bist blöd, Ronja. Stell dir vor, sie wacht auf und hat bleibende Schäden«, sagte Mira.


  »Ach was«, mischte Ellie sich ein. »Ich würde mir nur Sorgen machen, wenn sie mit dem Namen Leon nichts mehr anzufangen weiß!«


  »Oder sie findet kurze Röcke auf einmal uncool und will plötzlich auf jegliches Parfüm verzichten!« Yalla schüttelte den Kopf. Die anderen auch.


  Nein, das konnte sich keiner wirklich vorstellen.


  »Seid doch mal leise«, unterbrach Messi das Gemurmel, »ich kann gar nichts hören. Sie kommt zu sich!«


  Alle blickten Pia an, die Köpfe nur eine Handbreit von ihrem Gesicht entfernt. Pia stöhnte.
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  »Sie lebt!« Mira und Marie schauten glücklich.


  »Jetzt reißt euch mal zusammen!«, sagte Messi. »Sie hat einen Ball vor den Kopf bekommen. Das ist alles. Wenn sie das mal öfter machen würde, zum Beispiel beim Kopfballtraining, dann wüsste sie, wie das ist. Aber ihre Frisur ist ihr ja meistens wichtiger.«


  Pia schlug die Augen auf. Sie starrte in sechs Augenpaare.


  »Pia, wie heißt du?«, fragte Mira.


  »Super Frage, Mira!« Yalla verdrehte die Augen. »Du nimmst ihr die Antwort doch vorweg.«


  »Das macht sie fast richtig«, erklärte Ronja, die das mal bei einem Fußballspiel beobachtet hatte. »Wenn jemand einen Ball an den Kopf bekommen hat und etwas durcheinander scheint, muss man ihm ein paar Fragen stellen. So nach dem Motto: Wie heißt du, wo wohnst du und vor allem, wo bist du? Wenn er das nicht weiß, ist was durcheinandergeraten da oben.« Sie tippte sich an die Stirn.


  »Dann war Pia also schon öfter ohnmächtig!« Ellie lachte.


  »Jetzt hört doch mal auf!« Messi wurde ernst. Sie wandte sich an Pia. »Also, liebste Fußballschwester, alles okay bei dir?«


  Pia blickte verwundert und fragte: »Wo bin ich?«


  »Ich dachte eigentlich, das müssen wir jetzt fragen«, flüsterte Marie den anderen zu.


  »Pia, du bist beim Training der Fortuna Girls, das weißt du doch noch, oder?!« Messi sah Pia eindringlich an.


  »Ach ja, stimmt«, sagte sie, »und dann hat Ellie diesen Dropskick gemacht!«


  Alle schauten sich an. Gott sei Dank. Sie war im Thema. Und das mit dem Dropskick war nicht ungewöhnlich, schließlich war Pia nicht so sicher in Sachen Fußballsprache. Sie war zum Beispiel felsenfest davon überzeugt, dass es auch einen sitzenden Verteidiger geben muss, wenn es schon einen hängenden Stürmer gibt.


  »Da sind wir aber froh Pia, dass bei dir alles in Ordnung ist.« Messi machte ein fröhliches Gesicht. »Wir hatten schon mit dem Schlimmsten gerechnet. Stell dir vor, du hättest plötzlich vergessen, wer wir sind!«


  »Keine Angst, ich werde doch meine Mädels nicht vergessen.« Pia setzte sich auf und schüttelte sich. »Was ist denn eigentlich passiert?«


  »Du hast meinen Dropkick voll vor den Kopf bekommen«, berichtete Ellie.


  Pia schrie auf und fasste sich an den Kopf. Die anderen erschraken. Was wäre, wenn Pia doch etwas passiert war?


  »Dann ist jetzt bestimmt mein ganzes Make-up verschmiert!« Pia stand auf und stampfte mit dem Fuß auf. »Was ist, wenn Leon gleich vorbeikommt und mich so sieht?«


  »Dann hast du Glück gehabt. So erkennt er dich doch sowieso nicht«, sagte Ronja.


  Alle lachten. Pia stapfte wütend in die Kabine. Gut, dass ihr nichts passiert ist, dachte Messi. Aber so ist Fußball eben. Immer unberechenbar und nicht unbedingt was für Schönheitsqueens.


  Nach dem Training saßen die Mädchen wie immer unter Deck auf der Fortuna, dem alten rostigen Kahn, der ihr Treffpunkt geworden war und der ihnen ihren Namen gegeben hatte.


  Pia hatte sich wieder beruhigt. Zwar waren ihre Frisur und das Make-up etwas ramponiert, dafür aber hatte sie eine tolle Story erlebt. Das gefiel ihr. Vermutlich würde in ihren Erzählungen morgen schon aus einer kleinen Ohnmacht ein Kampf um Leben und Tod.


  »Ich möchte gar nicht wissen, was alle sagen, wenn sie hören, was mir passiert ist!« Pia fasste sich theatralisch an den Kopf.


  »Wir können bei der Erfurter Morgenpost anrufen«, schlug Ronja vor, »und fragen, ob die eine Story daraus machen! Ich sehe schon die Schlagzeile: Mädchen beim Fußball von Ball angegriffen. Der Übeltäter flüchtete und ließ sich selbst von einem Metallfußballer nicht abhalten.«


  Messi stoppte den Beifall für diese journalistische Großtat mit einer Handbewegung. »Pia, wenn du heute noch irgendwas merkst, also Schwindel oder Übelkeit, dann geh bitte sofort zum Arzt. Das könnte dann wirklich eine Gehirnerschütterung sein.« Sie schaute drohend in die Runde. »Und ich möchte jetzt keine Bemerkung dazu hören!«


  Die Mädels schmunzelten. Ihnen wäre zur Verbindung von Erschütterung, Gehirn und Pia sicher noch etwas eingefallen.


  Ellie schaltete sich ein. »Liebste Schwestern, kommen wir zum Thema. Denn die Brüder der heiligen Einfältigkeit bedürfen noch unserer gemeinsamen Fürsorge.«


  Marie und Mira schauten verständnislos. »Was soll das heißen? Müssen wir schon in den Konfirmationsunterricht?«


  »Okay, ich habe mich wieder zu undeutlich ausgedrückt. Manchmal gehen halt die Kühe mit mir durch. Ich meinte nur, die Unbeatables sind doch jetzt mal reif für eine kleine Abreibung, oder?«


  »Aber hallo«, stimmte Yalla zu, »das wird echt Zeit! Wir haben schon lange genug gewartet nach dem saupeinlichen Video auf der Schulfeier und dem«, sie schüttelte sich heftig, »Kuss von Benni.« Alle blickten Messi an. Die verzog das Gesicht.


  »Oh nein, erinnert mich nicht daran!«, sagte sie und dachte doch öfter daran, als sie wollte. Ihr hatten die Einladung von Benni und das flaue Gefühl danach auch ein bisschen gefallen. Das war ja das große Dilemma. Auch wenn sie wusste, dass er sie mit der Date-Aktion im Kino wahrscheinlich nur aushorchen wollte, war er ihr unbegreiflicherweise auch ein wenig sympathisch. Aber das wollte sie verdrängen. Die übrigen Fortuna Girls hatten Messi schließlich verziehen, dass sie ihnen nichts von der Verabredung mit dem Kapitän ihrer Erzfeinde erzählt hatte.


  »Also, gibt es Ideen, wie wir uns rächen können?«, fragte Messi in die Runde. Allen sah man sofort an, dass die Gehirne gerade auf Hochtouren arbeiteten. In Gedanken wurden er und seine Unbeatables vermutlich geteert, gefedert und gevierteilt. Wie im Mittelalter. Oder mindestens mit einer Feder an den Füßen durchgekitzelt. Auch so eine Folter aus der Zeit, als der Fußball erfunden wurde.


  »Ein Shitstorm auf Facebook wäre nicht schlecht«, eröffnete Ronja das Brainstorming. »Wir können ja behaupten, wir hätten gesehen, Benni habe sich heimlich einen BVB-Schal gekauft. Dann wäre er bei seinen Bayern-Freunden untendurch!«


  »Nicht schlecht, Schwester!« Yalla freute sich. »Dann behaupte ich, mein Cousin Burak hätte sich als Trainer bei einer Frauenfußballmannschaft beworben!« Die Mädchen waren begeistert. Das wäre ein Niederschlag in der ersten Runde. Und vermutlich gleich auch ein K.o..


  Messi mischte sich ein »Ladys, ich finde es sehr schön, wenn wir alle gleichzeitig an die Wand tackern …«


  Ellie unterbrach Messi mitten im Satz: »Genau, das ist gut. Das mit dem Tackern. Ich habe mal einen Film über Haiti gesehen. Da gibt es immer noch Voodoo-Zauberer. Denen könnten wir doch Puppen der Unbeatables schicken, damit sie die Nadeln überall da hineinstechen, wo es wehtut!« Sie grinste. »Also ich glaube, das wäre superlustig.«
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  »Das finde ich zu grausam!« Auch Mira ließ Messi nicht ausreden. »Dort werden dann auch noch Hühner und andere Tiere geopfert. Nein, da bin ich strikt gegen. Wir könnten die Jungs aber in einen Pferdestall locken, der ein paar Tage nicht mehr ausgemistet wurde. Riegel vor und warten, bis alle erstinken!« Die anderen verzogen das Gesicht. Was für ein grausamer Tod!


  »Kann ich jetzt mal ausreden!« Messi war eigentlich noch nicht zu Ende mit ihrem Satz. »Auch wenn alle UB eine Abreibung verdient haben, sollten wir uns dennoch auf einen beschränken, der die Rache der Fortuna Girls zu spüren bekommt. Das kann nur der Chef sein. Das wird reichen, um alle zu verunsichern. Und da wir hier mit Fairness nicht so richtig weiterkommen, schlage ich vor, dass auch wir mit Mitteln arbeiten, die wir noch gerade so eben vor uns verantworten können!« Sie grinste.


  Da klingelte ihr Handy. Sie meldete sich. Ihr Bruder war dran, und was er sagte, machte Messi nervös: »Du musst schnell nach Hause kommen. Es ist etwas ganz Blödes passiert!«


  Angriff auf die Taparei


  Messi fackelte nicht lange. Sie verließ den Treffpunkt ohne große Verabschiedung und raste mit ihrem Fahrrad los. Sie machte sich Sorgen. Pepe hatte zwar nicht wirklich panisch geklungen, aber was los war, konnte er am Telefon auch nicht erzählen. Das müsse sie selber sehen, hatte er gesagt.


  Als sie durch Erfurt sauste, malte sie sich aus, was passiert sein könnte. Vielleicht hatte die Backstube Feuer gefangen. Das war fast schon mal passiert, als Pepe vergessen hatte, den Ofen auszustellen. Er hatte heimlich abends nach Feierabend ein Rezept ausprobieren wollen, das er im Internet gefunden hatte. Seine verrückten Ideen fand meistens nur er lustig. In diesem Fall gab es Computerverbot. Für Pepe die Höchststrafe.


  Oder vielleicht war etwas mit Oma. Die war zwar am Morgen noch kerngesund und munter zum Frühstück erschienen, aber man weiß ja nie. Sie hat ja schon mal Schmerzen in der Hüfte. Messi erinnerte sich, wie ihre Oma bei einem Mittagessen mal sagte, dass sie dringend eine neue Hüfte bräuchte. Pepe hatte in seiner unnachahmlichen Art geantwortet: »Dann wünsch dir doch eine zum Geburtstag!« Alle haben gelacht. Außer Pepe. Der war schnell in sein Zimmer gelaufen und hatte eine Skizze von einer Hüfte gemacht. Die wollte er demnächst als Gebäck anbieten. Wenn es schon Nougatringe, Berliner und Hundeknochen gibt, warum soll es nicht Omas Hüfte geben. Mit Marzipan und Rosinen.


  Die dritte Möglichkeit, die ihr in den Sinn kam, wollte sie sich gar nicht erst vorstellen. Vielleicht ist ja Benni schon wieder aufgetaucht.


  Als Messi mit dem Fahrrad ziemlich rasant in die Goethestraße einbog, sah sie nicht den Chef der UB, sondern eine große Menschenmenge. Und das direkt vor der Taparei Lämmerhirt. Sie schätzte ungefähr zweihundert Personen, die vor der Tür standen. Jungs mit Trikots, Frauen und Männer mit Fahnen in der Hand, die Messi nicht sofort zuordnen konnte. Dann aber fiel es ihr doch ein. Es war die Nationalflagge Portugals.


  Messi war verwundert. Wollten Portugiesen gegen einen spanischen Laden demonstrieren? Sollte die Taparei demnächst auch Spezialitäten aus Portugal anbieten? Sie fuhr mit dem Rad zum Hauseingang, der etwas versteckt um die Ecke lag, sodass niemand sie bemerkte. Sie rannte die Treppen hinauf zur Wohnung, wo schon Pepe in der Tür stand und auf sie wartete.


  »Was hast du angestellt, Pepe?«, fragte Messi außer Atem. »Und was machen die ganzen Leute da draußen?« Sie schaute sich um. »Und wo sind Mama, Papa und Oma?« Messi sah ihren Bruder auffordernd an. Sie war gespannt auf eine Erklärung.


  »Die drei sind noch im Großhandel. Sie wollten einkaufen. Als sie gerade weg waren, kamen plötzlich immer mehr Leute in diesen portugiesischen Klamotten und stellten sich vor die Tür. Ich habe nichts damit zu tun. Ehrlich!«


  Pepe konnte ziemlich treudoof gucken wie ein bettelnder Hund. Aber Messi konnte inzwischen einschätzen, wann er flunkerte und wann nicht. Diesmal war kein Lügendetektortest nötig. Er sagte die Wahrheit.


  »Also gut!« Messi überlegte laut. »Noch eine Stunde, bis wir öffnen und draußen drängeln sich Leute. Was machen die hier?«


  »Vielleicht haben sie sich verlaufen. Das Reisebüro ist nebenan.« Pepe war nicht wirklich überzeugt von seiner Erklärung. Auch Messi schüttelte den Kopf.


  »Genau«, sagte sie, »und alle wollen gleichzeitig eine Reise nach Portugal buchen. Nee, das kann es nicht sein. Weißt du was? Du gehst mal fragen!«


  Pepes Augen leuchteten.


  »Du meinst, wir spielen Detektiv? Ich soll mich mal umhören?« Er setzte eine wichtige Miene auf.


  »Richtig, Pepe, wir bilden so eine Art Sonderkommission. Ich bleibe im Haus und passe auf, und du mischt dich unter die Portugiesen.« Sie zwinkerte ihrem Bruder zu, mit solchen Spielchen konnte sie ihn immer noch locken.


  Kaum hatte Messi den Vorschlag gemacht, war Pepe auch schon verschwunden. Sie beobachtete aus dem Fenster, wie er sich von hinten an die Schlange mogelte und sah, wie er mit einem Jungen sprach, der kaum älter war als er. Der musste ihm etwas ziemlich Spannendes erzählt haben. Messi sah, wie Pepes Mund sekundenlang weit offen stand. Dann drehte er auf der Stelle um und rannte zum Haus.


  Sekunden später stand er wieder vor ihr. »Heute ist hier Autogrammstunde. Alle warten schon. Um drei Uhr soll es losgehen.«


  Messi verstand gar nichts.


  »Wie Autogrammstunde?«, fragte sie verwirrt.


  »Ich hab mich mal umgehört. War gar nicht so einfach, aus den Verdächtigen was rauszubekommen. Aber dank meiner überragenden Fragetechnik …«


  Messi wurde es zu bunt. »Pepe, jetzt mach mal halblang. Was soll das? Was für eine Autogrammstunde soll hier sein?«


  Pepe sprach wie ein Polizist im Film. »Gut, Herr Kommissar, ich erstatte Bericht. Die Tat wurde im Internet angekündigt. Dort soll stehen: ›Heute um 15 Uhr in der Taparei Lämmerhirt. Autogrammstunde mit Ronaldo!‹«


  »Ronaldo?« Messi glaubte, sich verhört zu haben. Sie war schon auf dem Weg zu ihrem Laptop. Sie rief die Homepage der Taparei auf. Und tatsächlich. Dort stand es in großen Buchstaben:


  EINLADUNG!!!!!


  Sonderaktion in der Taparei.


  Heute bleibt der Ofen kalt. Stattdessen kommt ein echter Superstar in den Laden an der Goethestraße. Der portugiesische Wunderstürmer Ronaldo macht Station und gibt ab 15 Uhr Autogramme.


  »Das gibt es doch gar nicht!« Messi war fassungslos. »Da muss uns einer einen Streich gespielt haben!« Sie blickte Pepe einen Moment zu lange an.


  »Ich nicht, meine liebe Schwester. Ich hasse Ronaldo. Alle Mädchen aus meiner Klasse schwärmen von dem!« Pepe machte ein verständnisloses Gesicht.


  »Egal jetzt«, sagte Messi plötzlich, »hier ist weit und breit kein Ronaldo! Da draußen sind aber knapp zweihundert Leute, die ein Autogramm von ihm wollen. Wir sollten die Situation schnellstens bereinigen. Sonst kriegen Mama und Papa einen Herzinfarkt, wenn sie nach Hause kommen.«


  »Und Oma tut die Hüfte weh!«, antwortete Pepe. »Ich weiß übrigens, wie wir das Ding drehen. Ich habe schon Ersatz besorgt.«


  Und während Messi noch nicht genau wusste, was ihr Bruder vorhatte, lief der schon zur Tür, öffnete sie und rief so laut er konnte: »Alle mal herhören. Ronaldo ist krank. Sixpack-Zerrung und Haarspliss im Endstadium. Er kann heute leider nicht kommen.«


  Was dann passierte, hatte er erwartet. Die Autogrammjäger fanden das natürlich überhaupt nicht toll. Einige Buhrufe waren zu hören. Deshalb redete Pepe schnell weiter.


  »Aber wir haben Ersatz besorgt. Messi ist nämlich hier!«


  Messi traute ihren Ohren nicht. Hatte Pepe sie gerade als Tausch für Ronaldo für eine Autogrammstunde angeboten?


  »Messi ist meine Schwester und wird bestimmt mal Nationalspielerin. Sichern Sie sich schon jetzt eine Unterschrift. Die ist demnächst bestimmt fünfmal mehr wert als die von Ronaldo!«


  Als Messi diesen Satz hörte, musste sie laut lachen. Ihr kleiner Bruder Pepe war schon ein schlauer Fuchs. Denn sofort machten sich die Ronaldo-Fans auf den Weg nach Hause. Wenigstens war die Situation erst mal bereinigt. Ein Fan von Ronaldo oder Real Madrid möchte eben keine Unterschrift eines Spielers des Erzrivalen FC Barcelona.


  Pepe grinste. Er wollte gelobt werden.


  »Ja, mein Bruder, das hast du gut gemacht. Aber kein Wort von der Volksansammlung zu Mama und Papa«, sagte sie eindringlich. Ihr fiel ein Stein vom Herzen. Aber Messi wollte natürlich unbedingt wissen, wem sie diese Show zu verdanken hatte.


  
    19:37 Uhr


    Liebe Verflossene aus Dortmund, der Stadt der echten Liebe,


    Zeit für eine Botschaft an euch. Das war heute ein Tag mit vielen Hindernissen. Eines stand dem Ball im Weg und heißt Pia. Erst abgeschossen, dann ohnmächtig und jetzt wieder bei Sinnen. Wir werden von nun an häufiger Kopfballtraining mit ihr machen. Dann ist sie nicht ganz so empfindlich. Ja, und dann gab es diesen Hacker-Angriff auf unsere Homepage. Gut, dass weiter nichts passiert ist und alle Autogrammjäger für Ronaldo friedlich abgezogen sind. Meine Eltern haben auch bisher nichts gemerkt. Pepe und ich haben ihnen erzählt, dass eine Demo bei uns in der Straße war. Natürlich hab ich sofort mit Ronja telefoniert. Die ist nicht nur inzwischen eine tolle Spielerin, sondern auch immer noch voll der Computerfreak. Sie hat sich das Ganze mal angeschaut. Sie meint, es muss sich jemand bei uns eingeloggt und dann die Einladung für die Autogrammstunde online gestellt haben. Alle Zeichen stehen für die UB, vor allem Benni. Denn Ronja hat mir gebeichtet, dass sie Benni ab und an Nachhilfe gibt. Und dabei hat sie entdeckt, dass Benni sich sehr für unsere Homepage interessiert hat. Also schon wieder ein Angriff auf uns. Aber ihr kennt ja die Fortuna Girls inzwischen. Wir werden zurückschlagen, wir haben nur noch nicht entschieden wie. Eines steht aber schon fest: Ich will ein neues Spiel gegen die UB. Sollen sie uns doch ruhig noch mal schlagen. Wir werden dadurch immer noch besser. Ich muss da oft an unser altes Team denken. So hätten wir es damals auch gemacht, wenn uns ein Gegner immer wieder gereizt hätte. Eines Tages ist die Stunde da, zuzuschlagen. Und hey, ich glaube, das wird schon bald sein. Wenn wir uns nicht alle wie Pia bis dahin selber abschießen.


    Einen dicken Kuss aus der Talentschmiede Erfurt


    Messi

  


  Einladung zum Spiel


  Am nächsten Tag trafen sich die Fortuna Girls vor der Schule. Es regnete in Strömen, deshalb standen alle unter dem Vordach und warteten darauf, dass es klingelte. Messi hatte heute Pepe mitgebracht. Er hatte seinen sogenannten Schnüffel-Tag auf dem Schiller Gymnasium. Jeder, der schon eine Schwester oder einen Bruder auf der Schule hatte, konnte einen Tag lang dabei sein, im Unterricht und auch sonst überall. Messi mochte ihren Bruder gern, aber dass er heute den ganzen Vormittag an ihrem Trikot ziehen würde, war ihr natürlich nicht so recht. Sie wusste aber, dass es eh nicht mehr lange dauerte, bis auch er auf diesem Schulhof sein Unwesen trieb. Daran zweifelte in der ganzen Familie González nämlich niemand ernsthaft. Denn von seinen ausgefallenen Erfindungen hatten inzwischen auch die Lehrer auf der Schule Wind bekommen. Außerdem kauften einige von ihnen auch regelmäßig in der Taparei ein.
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  Erst letzte Woche hatte Pepe ein Schild an der Tür zur Taparei aufgehängt:


  Mittwochs ist Lehrertag. Alle Lehrer des Gymnasiums bekommen 10 % auf alles!!! Und in kleinen Buchstaben, kaum leserlich, stand drunter:


  Kleingedrucktes: Dafür bekommen alle Schüler, die auf der Kippe stehen, eine 10 % bessere Note!


  Pepe, der Robin Hood von Erfurt


  Das hatte Pepe großen Respekt eingebracht. Denn nicht alle aus Messis Klasse waren Topschüler. Natürlich ließen sich die Lehrer da auf nichts ein, aber sie verstanden Spaß. Am nächsten Tag hatte ein unbekannter Lehrer den Zettel ausgetauscht. Auf dem stand dann geschrieben:


  Lieber Robin Hood, komm doch bitte auf unsere Schule. Um bei uns eine gute Note zu bekommen, musst du allerdings 20 % besser sein als die anderen!! Die Lehrer des Schiller Gymnasiums


  Darunter war dann ein dicker Smiley gemalt. Pepe jedenfalls war deshalb Feuer und Flamme, heute dabei zu sein. Natürlich auch, weil der die Ronaldo-Geschichte miterlebt hatte.


  Messi hatte den Schrecken vom vergangenen Nachmittag inzwischen den Fortuna Girls erzählt. Die Mädels, die es noch nicht wussten, konnten es kaum glauben.


  »Was um Himmels Willen sollte das?« Yalla fragte, was alle dachten.


  »Ach, das ist doch dieser übliche Quatsch von Jungs, die auf dicke Hose machen, aber eigentlich vor Angst schlottern!« Ellies Antwort kam schnell. Allerdings anscheinend nicht für jeden verständlich, denn sie schaute in eher verdutzte Gesichter. »Vor uns!«, erklärte sie deshalb schnell.


  »Also immer, wenn ich den UB begegne, schlottert da gerade keiner«, sagte Ronja.


  »Ellie hat aber recht«, sagte Messi, »wir sind denen einfach nicht egal. Und sie spüren, dass wir ihnen gefährlich werden können. Wenn das nämlich nicht so wäre, würden die sich gar nicht mit uns beschäftigen. Dann wären wir Luft, und sie müssten gar keine Energie aufbringen, um solche Aktionen durchzuziehen.«


  Pia machte plötzlich ein erleuchtetes Gesicht.


  »Jetzt verstehe ich. Deshalb tun Jungs, die auf mich stehen, immer so, als wenn das gar nicht so wäre. Beachten mich nicht, und wenn sie mich anrufen, legen sie sofort wieder auf!«


  »Pia, Bingo! Du hast es erfasst! Genau so läuft es!« Yalla blickte stolz auf ihre Fortuna-Schwester, die immer für alles ihre eigenen Erklärungen fand.


  »Okay, dann sind wir uns ja einig.« Mira mischte sich ein. »Wir wissen jetzt, dass die Jungs uns ganz doll lieb haben und uns deshalb dauernd auf die Nerven gehen. Okay!« Sie machte eine Pause. »Aber deshalb tun wir doch nicht auch verliebt und nehmen alles hin, was die Herren der Unmöglichkeit sich so ausdenken, oder?«


  Mira blickte die anderen der Reihe nach an. Sie war eigentlich nicht der Typ, der zur Revolution aufrufen würde. Aber in diesem Fall musste endlich was passieren, sie hatten schon genug geredet. Das war ihr klar. Und den anderen anscheinend auch.


  »Wow, das war mal ein Wort. Also, was werden wir mit den Blutsaugern anstellen?« Marie rieb sich die Hände. Sie stellte sich vermutlich etwas ganz Handfestes vor.


  »Für die Damen sind wir also Vampire?«


  Die Fortunas erschraken, als plötzlich Benni hinter ihnen stand. Olli und Burak warteten in einiger Entfernung. Ebenso Leon, der wie immer Kaugummi kaute und dabei den Mund so weit öffnete, dass man Angst bekommen musste, der Kiefer würde sich ausrenken und der Mund ließe sich nicht mehr schließen. Eigentlich eine schöne Vorstellung, dachte Messi. Dann wäre wenigstens Stille!


  »Keine schlechte Idee«, überlegte Benni. »Dann würden wir euch beißen, und ihr könntet tagsüber nicht mehr raus. Wir müssten euch nicht mehr sehen und könnten nicht mehr gegen euch spielen! Schade!« Benni machte ein gespielt trauriges Gesicht.


  »Doch, nach Mitternacht. Dann würde der Begriff Geisterspiel eine ganz neue Bedeutung bekommen!« Messi war sofort zum Gegenangriff übergegangen.


  Benni grinste. »Die Frau González! Ich habe gehört, da war reichlich was los gestern bei euch in der Straße.«


  Messi hatte es gewusst. Er hatte natürlich damit zu tun, keine Frage. Und der Typ war mal fast bei ihr zu Hause gewesen. Geschweige denn das Date im Kino und der Kuss! Im Moment würde sie das alles am liebsten ungeschehen machen.


  »Was ist da wohl passiert?« Benni fuhr fort. »Erst habe ich gedacht, die Kunden wären enttäuscht über die Qualität eurer Backwaren. Zu viel Olivenöl, zu viel Knoblauch. Und vermutlich von gestern …«


  Messi wurde langsam sauer. Gegen sie persönlich konnte er ja gerne arbeiten, aber nicht gegen ihre Familie. Auch Pepe schaute Benni komisch an. Vermutlich hatte er ihn bisher doch ein wenig gemocht und zu ihm aufgeschaut. Alleine schon, weil er der Kapitän der Unbeatables war, die sämtliche Spiele gewannen. Jetzt aber schwand anscheinend auch bei ihm das letzte bisschen Bewunderung.


  »Aber dann hörte ich aus gut unterrichteten Kreisen, dass es eine Autogrammstunde mit Ronaldo sein sollte. Ein Portugiese beim Spanier!« Benni erzählte unbeirrt weiter und schüttelte den Kopf. »Das geht gar nicht. Da ist die Spielerin mit dem Namen Messi aber ganz schön ins Schwitzen geraten, was?! Man soll sich aber auch nicht übernehmen. Im Fußball nur verlieren und dann auch noch größenwahnsinnig werden!!!!«


  Benni schüttelte wieder den Kopf und blickte zu seinen Untertanen. Die nickten. Was auch sonst.


  »Jetzt komm mal wieder runter, Sir Benni der Viertelnachzwölfte. Wir alle wissen schon, dass du mit deinen drei Kofferträgern dahintersteckst. Auch wenn wir uns fragen, wer von euch die Intelligenz dafür besitzt, eine Homepage zu knacken.«


  »Mein Cousin auf jeden Fall nicht«, rief Yalla und schaute drohend hinüber.


  »Ha«, antwortete der, »ja sicher kann ich so was!«


  Die UB schauten ihn plötzlich an.


  »Wenn ich will«, stotterte Burak, »kann ich alles. So!«


  »Außer Fußball spielen!«, rief Yalla. Die Adern an Buraks Hals schwollen zu einer Größe von Fahrradschläuchen, und er lief hochrot an.
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  »Ich glaube, dein Mitspieler muss erst mal Luft ablassen«, rief Ellie. »Du schreibst jetzt hundertmal: ›Ich soll meine Cousine nicht zum Schlagabtausch herausfordern!‹ Und jetzt verpfeift euch und lasst uns in Ruhe quatschen. Denn auch wenn ihr es nicht glaubt, es geht auch ohne euch.«


  »Ne, das stimmt nicht«, sagte Messi ruhig.


  Die Fortuna Girls mussten schlucken. Hatte Messi die Seiten gewechselt? Wie hatte sie das gemeint? Alle sahen sie fragend an.


  »Okay, ihr seid tatsächlich zu sehr wenig zu gebrauchen. Sorry! Aber für ein bisschen Fußball reicht es gerade noch. Und weil wir heute gerade nichts vorhaben: Wie wäre es heute um 17 Uhr auf unserem Platz. Spontanes Spiel. Seid ihr dabei?«


  Messi sprach Benni und die UB direkt an. Die guckten verwirrt zu ihrem Kapitän. Und auch die Fortuna Girls tauschten ratlose Blicke.


  »Messi, was soll das?«, flüsterte Mira und sprach aus, was alle dachten. Messi hatte ihnen bisher noch nichts von ihrer Idee, die Jungs erneut herauszufordern, verraten. Und gerade hatte sie nur Augen für die Reaktion der Gegner. Die UB waren erst überrascht, aber dann glänzten ihre Augen. Messi konnte förmlich drin lesen: Was für eine Gelegenheit! Die Fortuna Girls betteln um eine erneute Niederlage. Aber das war Messi egal. Die Einladung war ihr spontan in den Sinn gekommen, ein Bauchgefühl. Sie konnte nicht sagen warum, aber sie fühlte schon jetzt, es war richtig so.
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  Benni ergriff das Wort. »Okay, Ladys, um 17 Uhr. Wieder unter Ausschluss der Öffentlichkeit, nehme ich an. Und sagt bitte hinterher nicht, ihr hättet es nicht selber gewollt!«


  Benni und sein Gefolge gingen weiter. Es klingelte zum Unterricht. Die übrigen Fortuna Girls sagten nichts, sie nickten nur. Die Abmachung war akzeptiert. Das völlig überraschende Spiel konnte beginnen.


  Torschussfinte
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  Kannst du einen Ball nicht direkt schießen, weil dir ein Gegenspieler im Weg steht, dann täusche den Schuss nur an.


  Lass den Ball kurz zwischen dir und deinem Verteidiger weiterrollen.


  Leg den Ball am Gegenspieler vorbei, dann hast du freie Schussbahn.


  Wo ist Benni?


  Es war kurz vor 16 Uhr, als sich die Fortunas in ihrer provisorischen Kabine trafen. Herberger hatte ihnen wie immer seinen Schuppen zur Verfügung gestellt. Dort sah es ein bisschen so aus wie auf einem Trödelmarkt: Alte Lampenschirme, kaputte Rasenmäher und jede Menge Schrott lagen herum. Herberger würde behaupten, es hätte alles seine Ordnung. Die konnte aber nur er überblicken. Zwischen Schrauben und Schweißbrennern waren zwei Bänke gequetscht, die als Sitzgelegenheiten dienten. Dort zogen sich die Fortuna Girls um. Alle blickten Messi erwartungsvoll an. Nicht, dass sie an ihrer Urteilsfähigkeit zweifelten, aber diese plötzliche Aufforderung zum Spiel kam für alle doch ein wenig überraschend.


  »Warum gerade jetzt, Messi?«, fragte Ellie als Erste. Ich meine, wir haben zwar den FMC Rathjensdorf geschlagen – und die waren wirklich nicht schlecht. Aber ich hätte gedacht, wir müssten noch ein bisschen Dropkick und Kopfball üben, bevor wir die UB wieder herausfordern.«


  Alle grinsten. Auch Pia. Es war so eine Mischung aus Angst und Vorfreude, die die Mädchen empfanden, typisch Fußball eben.


  »Das war eine spontane Eingebung. Ich wollte sowieso, dass wir wieder gegen die Bestien spielen. Denn das macht uns doch nichts mehr, oder? Wir haben so viel eingesteckt, da wäre eine weitere Niederlage doch fast ein gutes Training. Aber von einer Niederlage bin ich ehrlich gesagt noch gar nicht überzeugt!« Messi war von der Bank aufgesprungen und stand nun vor ihrem Team.


  »Vielleicht ist ja in deiner Sprache eine weniger als zweistellige Niederlage schon ein Sieg? Verstehe ich das richtig?« Yalla war noch nicht so wirklich überzeugt.


  »Ach Leute, das ist doch wirklich egal«, sagte Ronja. »Ich habe noch nicht gegen sie auf dem Platz gestanden, die wissen also noch nicht, wie stark wir mittlerweile sind.« Sie war ebenfalls aufgesprungen und ballte die Faust. »Ich finde das richtig. Die schlimmste Strafe für ein Team ist ein Gegner, der immer wieder aufsteht und sich nicht unterkriegen lässt.«


  Die anderen nickten. Es wurde Beifall geklatscht. Aber nicht von den Mädels. Herberger stand auf einmal im Raum, an seiner Seite ein weiterer Mann, der mindestens genauso alt war wie er. Die beiden sahen sich irgendwie ähnlich mit ihren grauen Bärten.


  Der Neue schmunzelte. »Tolle Ansprache, ich würde das genauso sehen.«


  Herberger ergriff das Wort: »Nicht erschrecken, das ist ein guter Freund von mir aus alten Profizeiten. Aber während ich irgendwann angefangen habe, aus altem Schrott neue Dinge zu basteln, ist Herr Paulus«, er zeigte auf seinen Kollegen, »seinem Sport treu geblieben. Er ist jetzt Trainer.«


  Die Fortunas blickten sich an. Was war das denn jetzt? Zwei Trainer für ein Spiel gegen die Jungs?


  »Keine Angst, ich bin privat hier«, sagte Herr Paulus, als hätte er die Reaktion bemerkt. »Ich habe mir eine Skulptur angeschaut, die ich bei mir in den Garten stellen kann. Ich finde das Modell Elfmeter toll. Was meint ihr?«


  »Sie müssen mit Herberger über den Preis verhandeln. Ist nicht mehr ganz taufrisch. Hab ihr eine Beule verpasst mit einem Flugkopfball beim Training«, sagte Pia und sah in die Runde. Die anderen zögerten eine Moment und nickten dann zustimmend.


  »Ja, und was für ein Kopfball. Schulbuchmäßig!!!« Messi lachte beim Reden.


  »Also, viel Spaß euch beim Spiel. Einen tollen Platz hat euch mein ehemaliger Mitspieler da gebaut. Und nachher will er mir noch den Kahn zeigen. Das heißt, wenn er darf. Und …«, er machte eine kleine Pause, «wenn ich darf, möchte ich mir auch ein wenig vom Spiel anschauen.« Er blickte in die Runde und nahm das Schweigen als Zustimmung.


  Den Mädels war das jetzt egal. Sie waren mit ihren Gedanken schon voll beim Spiel gegen die UB! Sie wollten gerade ihr Ritual beginnen, als die Unbesiegbaren mit großem Lärm das Gelände betraten. Fahrräder bremsten quietschend auf dem Asphalt, Tröten waren zu hören, und ein vielstimmiges, aber auch sehr schiefes »UB, UB, UB, UB« nach dem allseits beliebten Schlachtruf »Olé, olé, olé« erklang.


  Messi riss die Schuppentür weit auf, und die Fortuna Girls hielten ihre kleinen Glücksbringer hoch und vollendeten den Schlachtruf: »Wir sind die Champions, olé!!!« Leon, Burak und Olli starrten auf die Mädchen, und im selben Moment schlug Messi die Tür auch schon wieder zu. Das war ein kleiner erster Punkt. Quasi zum Aufwärmen. Die Fortuna Girls ballten die Fäuste und lachten.


  Messi unterbrach den Jubel. »Sagt mal, habe ich richtig gesehen und Mister Benni himself ist bisher nicht anwesend?«


  Yalla und Pia öffneten die Tür einen Spaltbreit. Die Jungs machten sich auf dem Platz warm. Von Benni war tatsächlich keine Spur.


  »Das passt aber gar nicht zu ihm. Große Auftritte sind ihm doch sonst immer heilig!« Ellie hatte recht. Wenn er sich etwas nicht nehmen ließ, waren das Momente, die seinem Ego schmeichelten.


  »Der kommt schon noch, keine Angst!« Ronja fand zwar die Vorstellung ganz nett, dass der Chef persönlich mal Letzter war, aber Hoffnungen machte sie sich nicht.


  Inzwischen war es kurz vor 17 Uhr. Mira und Marie drängten, loszulegen.


  »Anstoß ist Anstoß. Und abgemacht ist abgemacht«, forderten sie. »Der BVB kann ja auch nicht mit einem Bundesligaspiel warten, nur weil Mats Hummels nicht kommt. Dann wird eben angepfiffen. Ohne ihn.«


  »Das fänd ich aber schade. Die Cathy vom Mats finde ich zwar echt cool, aber wenn ihr mich fragt, andere Mütter haben auch hübsche Töchter«, sagte Pia träumerisch.


  »Gut, dass dich keiner fragt«, beendete Messi den Ausflug in die Schwärmerei. »Okay, also raus mit uns. Die Zwillinge haben recht. Wenn er nicht kommt, ist das sein Problem, nicht unseres. Es ist vielleicht sogar eher ein kleiner Vorteil. Aber das werden wir nicht zeigen. Die Fortuna Girls nehmen alles so an, wie es kommt.«


  Sie liefen zum Warmmachen auf den Platz, wobei sich die beiden Teams keines Blickes würdigten. Die Jungs schauten oft zum Tor, in der Hoffnung, dass Benni doch noch um die Ecke kam.


  Die Mädchen stellten sich den UB gegenüber auf. Leon war Kapitän in Bennis Abwesenheit und versuchte ein letztes Mal, das Spiel doch noch zu verschieben.


  »Also Benni ist nicht da«, sagte Leon und kaute hektisch auf seinem Kaugummi rum.


  »Blitzmerker, das zeugt von schneller Auffassungsgabe!« Yalla verdrehte die Augen.


  »Warum fehlt er?« Olli richtete die Frage an alle.


  »Vielleicht hat er ja Schiss bekommen. Oder er hat die Kamera noch nicht aufgestellt. Das wäre mal was. Benni filmt seine erste eigene Niederlage. Wird das dann auch auf dem Schulfest gezeigt?«, sagte Ellie giftig.
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  »Benni würde nie einfach nicht kommen. So! Da steckt doch ihr dahinter.« Burak wurde leicht ungehalten.


  »Ach lieber Cousin«, antwortete Yalla, »falls du es immer noch nicht verstanden haben solltest: Wir sind nicht wie ihr! Und jetzt lasst uns spielen. Oder traut ihr euch plötzlich nicht mehr?«


  »Ihr werdet schon sehen, gegen euch würden wir noch gewinnen, wenn wir jeder nur ein linkes Bein hätten!« Leon hatte seine Zuversicht wiedergefunden und endlich aufgehört zu schmatzen. Sein Kaugummi hatte er nämlich inzwischen für die Halbzeitpause unter den Schuh geklebt.


  »Na wenn du meinst, aber jetzt geht’s los«, sagte Messi.


  Sie sah aus den Augenwinkeln, dass ihr Bruder Pepe plötzlich am Schuppen saß und fröhlich ein Eis aß. Seit wann hatte der denn Lust, seiner Schwester beim Fußballspielen zuzuschauen, fragte sich Messi. Vielleicht hatte der heutige Schultag ihm ja die Augen geöffnet. Er hatte deutlich gemerkt, was Jungs manchmal noch über Mädchen denken, die Fußball spielen. Und das fand Pepe gar nicht gut.


  Ein Spiel hat zwei Halbzeiten


  Das Spiel begann nicht so wie die letzte Partie der Fortuna Girls gegen die Unbeatables. Bei der deftigen 1:15-Schlappe hatten sich die Mädels anfangs wie die Verrückten in jede Aktion geworfen. Das hatte dazu geführt, dass die UB nach ihrem ersten Tor dachten, sie könnten alles ziemlich locker nehmen, weil sie spielerisch weit überlegen waren. Deshalb war Messi der Ausgleich gelungen. Sie hatten ihre Gegnerinnen einfach nicht mehr ernst genommen. Der lange Ball von Messi ins leere Tor war zwar ein kurzer Schock für sie gewesen, aber dann auch ein Weckruf. Wie ein verwundetes Raubtier schlugen die Jungs erbarmungslos zu. Fünfzehnmal!!!!


  Jetzt war Abtasten das vorherrschende Motto. Keines der beiden Teams wollte einen Fehler machen. Die Jungs, weil Benni fehlte, und die Mädels, weil sie aus den Fehlern der Vergangenheit gelernt hatten. Die UB schoben einander ruhig den Ball zu. Ganz so, als ob sie noch auf ihren Chef warten würden, bevor es richtig losging. Wenn wir den Ball besitzen, können die ihn nicht haben, dachten sie sich vermutlich. Doch Messi hatte ihr Team gut eingestellt. Keine ging mehr leichtfertig in den Zweikampf, sie ließen die Jungs spielen und beobachteten sehr aufmerksam deren Aktionen. Das ging bis zur 12. Minute gut. Dann wurde es erstmals brenzlig. Olli war in der Nähe der rechten Strafraumgrenze in den Sechzehner gelangt und hatte sofort abgezogen. Doch obwohl Ellie sich lang machte, ging der Ball dann doch einen Meter an ihrem Kasten vorbei. »Sicher ist sicher«, hatte sie gerufen und somit ihre kleine Showeinlage gerechtfertigt. In der Folge konnte man fast denken, dass beide Teams gleich stark waren. Doch plötzlich schlugen die Fortunas zu. Ronja, die ein tolles Spiel machte, war in einen Pass gesprintet, der eigentlich Olli erreichen sollte. Die Jungs waren also noch in der Vorwärtsbewegung, als Messi, Yalla und Ronja überfallartig angriffen. Wie der BVB in den besten Zeiten, dachte Messi, als sie mit einem Haken Burak stehen ließ. Ronja täuschte einen Pass zu Yalla an, zog dann innen vorbei und lief in Höhe der Sechzehnmeterlinie auf die Außenlinie zu. Sie sah kurz auf. Messi hatte sich auf einmal fallen gelassen. Das sah Ronja, und genau im richtigen Moment kam der Pass auf Messi. In den Rücken der Abwehr, so hatte sie das Tor vor sich. Mit einem satten Schuss ließ sie dem Keeper der UB keine Chance. Messi lief zur Eckfahne. Ronja folgte ihr. Und kurz darauf alle anderen. Sie hüpften vor Freude. Das war die Führung. Und das völlig verdient, denn die Fortuna Girls machten ein taktisch tolles Spiel.


  »Genug gefreut, jetzt wieder volle Konzentration«, flüsterte Messi ihren Mitspielerinnen schnell zu. Das Spiel hatte ja gerade erst richtig begonnen. Und außerdem wollten sie respektvoll jubeln, wozu auch gehört, dass der Jubel nicht zu lange dauert. Was dann folgte, war ein fußballerischer Sturm der Entrüstung. Die Jungs waren nämlich richtig sauer.


  »Gut, dass wir gegen die Mädchen aus Rathjensdorf gespielt haben«, rief Mira den anderen im Vorbeilaufen zu. Die UB hatten Wut im Bauch und versuchten es nun ähnlich aggressiv wie die Mädchenmannschaft aus dem hohen Norden. Kaum hatte Mira den Satz beendet, kam ein Unbesiegbarer herangerauscht und holte sie von den Beinen.


  »Hey«, rief Ellie aus dem Tor, »immer schön fair bleiben, bitte! Sonst ziehe ich gleich mal meine Handschuhe aus!«


  Die Jungs lachten.


  Messi lief zu Mira. »Alles okay?«, fragte sie. Mira machte ein schmerzverzerrtes Gesicht. »Tut ein bisschen weh, aber es ist auch nicht schlimmer, als vom Pferd zu fallen.«


  »Pferdekuss!«, rief Leon im Vorbeilaufen.


  »Pferde können küssen?« Pia war empört.


  Messi stoppte den verbalen Salat.


  »Also können wir jetzt wieder spielen?! Wir müssen aufpassen, vor allem in der Defensive. Die Jungs haben eine starke Phase.«


  Kaum hatte sie das gesagt, zog Burak aus zwanzig Metern Entfernung einfach mal aufs Tor. Der Ball wurde länger und länger, und alle hielten den Atem an. Aber auch Ellie wurde länger und länger und drehte die Kugel um den Pfosten. Diesmal hatte sie sich zu Recht gestreckt. Die Mädels applaudierten, die Jungs fassten sich an den Kopf.


  Dann kam die große Stunde von Pia. Es passierte nicht oft, dass sie sich als Innenverteidigerin nach vorne verirrte, und ihre technischen Fähigkeiten waren eher auf ein Minimum begrenzt. Aber diesmal war sie nach dem Abstoß von Ellie einfach mit nach vorne gerannt. Ihr Glück war, dass Messi sich am rechten Flügel durchsetzte und mit dem rechten Außenrist nach innen flankte. Sie machte manchmal Sachen, die keiner erwarten konnte. Der Ball drehte sich also nicht vom Tor weg, sondern mit Effet auf das Tor zu. Am Fünfmeterraum stand Pia mit dem Rücken zum Tor. Wahrscheinlich hatte sie gerade gemerkt, dass sie schnell wieder zurückmusste und sich deshalb vom Tor weggedreht. In diesem Moment klatschte der Ball gegen ihren Hinterkopf und landete im linken Eck des Tores. Ein ähnliches Tor hatte Uwe Seeler mal bei einer Fußballweltmeisterschaft geschossen – da war es aber vermutlich Absicht. Der Torwart der UB jedenfalls war in die falsche Ecke unterwegs.


  Alle brauchten ein bisschen, um zu kapieren, was da passiert war. Pia wurde zwar wieder angeschossen, aber diesmal ruinierte sie keine Skulptur von Herberger, sondern erzielte das 2:0 für die Fortuna Girls.


  Pia schrie wie am Spieß, und alle Mädels gleich mit. Vermutlich hatte sich das mit Leon für sie damit vollends erledigt, aber das war ihr jetzt egal. Pia war stolz wie Götze nach dem Siegtreffer im WM-Finale 2014. Sie führten gegen die Unbesiegbaren, und das war das Allerwichtigste. Wenig später klingelte die alte Eieruhr aus den Beständen von Herberger zur Halbzeit.
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  In der Pause beobachteten die Fortuna Girls aus den Augenwinkeln die Jungs, die am Spielfeldrand saßen und erstaunlich still waren, als ob sie nicht wüssten, wie sie sich ohne ihren Chef verhalten sollten. Sie schüttelten den Kopf, und ab und zu ging ihr Blick zur Einfahrt vom Platz. Aber die Hoffnung erfüllte sich nicht, Benni blieb verschollen.Herberger stand am Kahn und unterhielt sich mit Herrn Paulus. Messi hatte bemerkt, dass der alte Fußballkumpel von Ronjas Opa das Spiel aufmerksam verfolgt hatte. Hatte sie sich getäuscht, oder hatte er besonders sie im Blick gehabt? Immer wenn Messi kurz an den Spielfeldrand geschaut hatte, hatte er sie beobachtet. Aber vielleicht war das auch Zufall.


  Ohne Benni war es wesentlich ruhiger, und Herberger musste gar nicht eingreifen. Er hatte sich sowieso als Trainer in letzter Zeit dezent zurückgehalten. »Ich bin ab jetzt so etwas wie ein Berater, den Rest schafft ihr alleine«, hatte er gesagt. Er hatte den Fortuna Girls einen Anstoß gegeben, damit sie sich weiterentwickelten. Jetzt aber sollten sie erst einmal selber sehen, wie sie sich organisierten. Außerdem war er ja sowieso immer da, wenn sie seine Hilfe brauchten, und gab gerne Tipps.


  In der Halbzeit diskutierten die Mädchen nun über die Taktik der zweiten Halbzeit.


  »Also wenn das so weitergeht, wird das ja zweistellig.« Ellie grinste. »Okay, war nur ein Scherz. Aber man muss mal feststellen: Es läuft doch ganz gut, oder?«


  »Genau das kann unser Problem werden!«, sagte Messi ernst.


  »Das verstehe ich nicht«, sagte Mira, »wieso ist es unser Problem, wenn wir die Jungs im Griff haben?« Auch Marie nickte. Sie hatte das Gleiche gedacht.


  »Weil wir uns darauf nicht ausruhen dürfen. Wenn wir jetzt nur ein wenig denken, dass wir die im Sack haben, werden die Jungs das merken. Wir müssen konzentriert bleiben.« Messi blickte in die Runde.


  »Okay, aber ein bisschen freuen können wir uns doch, oder? Buraks Kopf glich einer vollreifen Tomate. Allein für diesen Anblick hat sich das Spiel schon gelohnt.« Yalla lachte.


  »Ich warne euch nur. In der Abwehr müssen wir weiter so konsequent stehen, Ronja spielt die überraschenden Pässe in die Spitze. Dann könnte es heute klappen.« Messi stand auf.


  »Kommt, wir machen schon weiter. Ihr wisst ja: Wer als Erster nach der Halbzeit wieder auf dem Platz erscheint, zeigt, dass er das Spiel besonders erst nimmt!«


  Die Fortuna Girls liefen zum Mittelkreis. Sie hatten Anstoß. Die Jungs kamen auf den Platz geschlendert. Wenn das mal kein Trick ist, dachte Messi.


  Und sie sollte recht behalten. Denn so gut die erste Hälfte gelaufen war, so holprig begann die zweite. Die Abstimmung fehlte von Anfang an. Schon kurz nach dem Anstoß nahm Olli Mira den Ball vom Fuß und dribbelte Richtung Tor. Als Pia versuchte, ihm den Ball wegzuspitzeln, lupfte er ihn kurz an und ließ Pia ins Leere laufen. Sein Pass auf Leon kam direkt in den Strafraum. Vom Elfmeterpunkt zog er unbedrängt ab. Der Ball knallte ans Lattenkreuz und sprang wieder ins Feld zurück. Leon streckte sich und gewann das Kopfballduell gegen Ronja. Der Ball flog in die rechte Ecke des Tores.


  Ellie, gerade noch am Lattenkreuz, versuchte alles, um den Ball zu halten, aber sie kam zu spät. Es war keine Minute in der zweiten Halbzeit gespielt, und es stand 1:2. Die UB jubelten.


  »Messi hat es doch gesagt«, rief Marie. »Voll konzentriert von Anfang an. Das war nichts!«


  »Immer ruhig bleiben. Wir haben schließlich schon zwei Tore gemacht. Und noch führen wir.« Ronja war zuversichtlich, dass sie das Spiel wieder in den Griff bekämen.


  Messi sagte gar nichts. Sie schnappte sich den Ball aus dem Tor und rannte zum Anstoßpunkt. Dort wartete Yalla.


  »Messi, du hattest recht!« sagte sie. »Und jetzt wollen wir mal dafür sorgen, dass alles wieder in die richtige Richtung läuft!«


  Sie führte den Anstoß aus. Aber leider lief es ab diesem Zeitpunkt wieder in die falsche Richtung. Nämlich auf das Tor der Fortuna Girls. Burak hatte seiner Cousine den Ball abgeluchst und schnell nach vorne gespielt. In der Defensive waren die Fortuna Girls noch damit beschäftigt, das 1:2 zu verarbeiten. Und deshalb achtete keine auf Leon. Der hatte sich in den Rücken der Abwehr geschlichen und machte einen Schritt dem Ball entgegen. Er täuschte an, dass er den Ball annähme, ließ ihn aber durch seine Beine laufen und lief hinterher. Diese Finte war zu schnell für Mira und Marie. Leon stand schon vor dem Tor. Das machte er perfekt. Er täuschte noch mal einen Schuss an. Ellie reagierte und flog schon in die Ecke. Leon aber trat auf den Ball und schob ihn in aller Seelenruhe in das leere Tor. Ausgleich! Tor Nummer zwei für die UB innerhalb von drei Minuten. Messi hatte es praktisch vorausgesehen, die Fortuna Girls hatten das Spiel in drei Minuten aus der Hand gegeben. Natürlich waren die Jungs gute Fußballer, das wussten alle. Aber das war nicht der Grund. Es war ihre eigene Schuld, sie waren einfach zu sorglos gewesen, und das hatte sich jetzt gerächt.
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  Messi fühlte sich bestätigt, machte den Mädels aber keine Vorwürfe. Schließlich würde das erstens alle vielleicht noch mehr verunsichern, und zweitens glaubte Messi fest daran, dass dieses Spiel noch zu retten war. Denn plötzlich schienen die Jungs etwas zu überheblich. Das könnte wiederum die Chance der Fortuna Girls sein.


  »Pressing!«, rief Messi den anderen zu. Dieses Kommando hatten sie abgesprochen. Jede Spielerin wusste nun, was zu tun war. Jetzt würde es wehtun, das war allen klar. Denn nun mussten alle noch mehr laufen, um den Gegner unter Druck zu setzen. Und wer unter Druck gesetzt wird, der macht Fehler.


  Die Jungs waren erstaunt. Sie hatten gedacht, dass sie dieses Spiel ohne Benni gemütlich nach Hause schaukeln könnten. Und jetzt machten die Fortuna Girls plötzlich noch mal Alarm.


  Die neue taktische Einstellung führte dazu, dass die Jungs zu keiner Torchance mehr kamen. Die Mädels zwar auch nicht, aber das war ihnen egal. Die Zeit lief ab, und sie lief für die Fortuna Girls. Ein Unentschieden gegen die UB wäre ein tolles Ergebnis, Benni hin oder her. Die anderen Jungs waren schließlich auch noch stark genug.


  Es waren nur noch 90 Sekunden bis zum Abpfiff, als von der Einfahrt plötzlich ein lautes Geräusch zu hören war. Jemand war um die Ecke gerast und hatte sein Rad mit einem lauten Scheppern auf den Boden geschleudert. Es war Benni. Er hatte sein Trikot an und lief im Spurt auf den Platz zu. Sein Team riss die Arme hoch. Aber Benni sah alles andere als entspannt aus, so sauer hatten ihn alle selten gesehen.


  »Wie steht’s?«, schrie er im Befehlston, und als er die Antwort von Olli hörte, ging seine Laune noch weiter in den Keller.


  »Wo warst du?«, fragte Burak.


  »Eingesperrt!«


  »Noch eine Minute«, rief Leon Benni zu.


  Der Ober-UB startete durch. Er hob die Hand, wechselte sich ein und spurtete Richtung Strafraum. Messi folgte ihm.


  Burak bekam den Ball an der Mittellinie. Er sah, dass Benni schnell unterwegs war. Seine ganze Wut hatte er in den Sprint gelegt. Messi hätte ihn foulen können, am Trikot ziehen, grätschen, irgendwas. Aber sie machte nichts. Sie sah nur, wie Burak flankte. Wie Benni den Ball anvisierte. Wie der Ball langsam in den Strafraum segelte. Über Ellie hinweg Richtung Benni. Der machte einen großen Schritt und streckte den Fuß in den Fünfmeterraum. Der Ball tickte auf, als Benni ihn erreichte. Er riss die Arme schon zum Torjubel hoch. Aber er verfehlte den Ball um Millimeter. Benni rutschte mit langem Bein ins Netz. Aber nicht der Ball.


  Kein Tor!


  Da klingelte die Eieruhr am Spielfeldrand. Das Spiel war vorbei. Die Fortuna Girls hatten tatsächlich gegen die UB unentschieden gespielt und jubelten, was das Zeug hielt.Benni lag im Netz, sprang dann plötzlich auf und lief auf Messi zu, die sich mit den anderen Fortuna Girls in den Armen lag.


  »Das hast du doch so geplant, gib es zu«, herrschte er Messi an.


  »Dass du an der Flanke vorbeifliegst? Das hast du selber zu verantworten. Ich weiß nicht, was du willst, ich habe keine Ahnung, warum du zu spät gekommen bist.« Messi sagte die Wahrheit, aber natürlich glaubte Benni ihr nicht. Doch das konnte sie verschmerzen.


  Benni wandte sich an alle. »Sie hat mich in der Schule eingesperrt, und ich kam nicht raus. Der Hausmeister hat mich befreit«, sagte er sauer und lief zum Maskottchen der Fortuna Girls. Die »Fortuna«, die die Zwillinge von ihrem Vater mitgebracht hatten, stand wie immer an der Mittellinie. Benni trat sie von dem kleinen Tisch und sah dabei aus wie Jürgen Klinsmann, der mal in eine Werbesäule getreten hatte, als ihn sein Trainer Giovanni Trapattoni ausgewechselt hatte.


  Gott sei Dank war die Fortuna aus Plastik und nahm beim Aufprall keinen Schaden. Dann machte er sich auf den Weg. Die anderen UB folgten ihm brav. Sie sagten nichts. Aber Ellie konnte ihren Mund nicht halten.


  »Na, das Ding hast du wenigstens getroffen!«, rief sie ihm hinterher.


  Die Unbesiegbaren reagierten nicht und verschwanden einfach.


  »Sag mal Messi, stimmt das, was Benni erzählt hat?«, fragte Pia, als die Mädchen vom Platz gingen.


  »Ich habe wirklich keine Ahnung, was da passiert ist«, antwortete Messi.


  Am Schuppen lief Pepe Messi entgegen.


  »Toll gemacht, Schwester! Aber ich auch!« Er zwinkerte ihr zu.
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  »Du hast doch gar nicht gespielt. Aber fürs Rumsitzen und Eisessen wirst du natürlich von mir gelobt«, sagte Messi und lachte.


  Doch dann wurde ihr plötzlich klar, dass er gar nicht das Eis meinte. Pepe, kleiner Bruder, was immer du auch gemacht hast, du wirst es mir schon noch erzählen, dachte sie. Aber jetzt ging sie erst mal feiern.


  Den gefühlten Sieg über die UB.


  
    22:31 Uhr


    Hallo, Dortmund, alles frisch? Ich kann noch nicht schlafen. Deshalb verzeiht die Nachricht zur späten Stunde. Das war so ein unglaublicher Tag, da musste ich mich einfach noch mal melden!! Erst spielen wir 2:2 gegen die UB. Zum ersten Mal ein tolles Ergebnis gegen die Jungs und vor allem verdient. Denn wir haben taktische Antworten gehabt auf die Spielweise der UB. Sie haben sich an uns die Zähne ausgebissen. Wir sind total stolz!!! Und dann wird es sogar noch besser. Pepe erzählte uns dann bei der Feier auf dem Kahn, wie er Benni in der Schule eingesperrt hat. Ja, ihr hört richtig. Er war dafür verantwortlich, dass die UB ohne ihn gegen uns spielen mussten. Er hat ihm in der großen Pause einen Zettel geschrieben. Total süß. Mit Herzchen und allem. »Ich will dich wiedersehen«, hat er draufgekritzelt. Damit hatte er ihn direkt nach dem Unterricht in den Kunstraum gelockt. Und als Benni dann im Raum war, hat Pepe von außen die Tür zugemacht und einen Stuhl unter die Klinke gestellt. So macht er es bei sich im Zimmer auch immer, wenn er keinen sehen will. Aber natürlich von innen. Und ich hatte mich schon gewundert, wo Pepe nach der Schule bleibt. Ich hatte gedacht, er hätte sich beim Schnuppertag verlaufen.


    Der Ort für Bennis Gefängnis auf Zeit war übrigens super gewählt. Denn in diesem Teil der Schule rennt nach ein Uhr keiner mehr rum. Da konnte Benni dann rütteln und rufen, wie er wollte. Leider hat Pepe den Zettel mit meinem Namen unterschrieben. Aber Benni soll ruhig denken, dass ich ihm den Brief geschrieben habe, oder? Was meint ihr? Lieber, er ist jetzt sauer auf mich als auf Pepe. Viel schlimmer ist, dass Benni jetzt behaupten wird, das Spiel hätte ohne ihn gar keinen Wert gehabt. Aber auch das werden wir verkraften.


    Ihr seht, Erfurt ist gerade alles andere als langweilig. Und so mag ich es am liebsten. Jeden Tag etwas anderes. Wie bei uns damals.


    Ich vermisse euch, meine schwarzgelben Dortmunder Bienchen,


    Eure Maja aus Erfurt

  


  Schon wieder eine Einladung


  Der Tag nach dem Spiel war für Messi nicht einfach. Sie hatte zwar wie ein Murmeltier geschlafen und war am Morgen mit einem Grinsen im Gesicht aufgewacht, aber dann kamen ihr doch ein paar Zweifel, die ihre gute Laune trübten. Sie schloss die Augen wieder und dachte nach.


  Natürlich passte die kurzfristige Freiheitsberaubung von Benni in der Schule so gar nicht zum Ehrenkodex der Mädels. Aber geschenkt! Zu unfair waren die Jungs zuvor zu ihnen gewesen, ohne dass sie darauf in gleicher Weise reagiert hatten. Das war … na ja, nur ein kleiner Gegenangriff, der im Grunde ja auch nicht von ihnen selbst ausging. Es war Pepe, der das getan hatte, was die Fortuna Girls sich nie getraut hätten. Aber nun war da dieser Zettel mit ihrer Unterschrift, mit dem Pepe Benni in den abgelegenen Klassenraum gelockt hatte, der Messi Kopfzerbrechen bereitete. Benni dachte also wirklich, dass sie sich mit ihm treffen wollte, und war deshalb in den Klassenraum gegangen. So ganz geklärt war das mit ihnen beiden noch nicht. Es gab Momente, da wünschte sie ihn zum Teufel. In anderen Augenblicken dachte sie daran, wie sie im Kino nebeneinander gesessen hatten und wie es in ihrem Bauch zu kribbeln begonnen hatte. Auch wenn er sich meist benahm wie ein Kotzbrocken, mochte Messi ihn irgendwie. Das ließ sie ihre Freundinnen natürlich nicht spüren. Wie konnte man jemanden, der so blöd ist, auch gleichzeitig gut finden! Damit kam Messi nicht klar. Na ja, jetzt war es eh egal, denn Benni fühlte sich von ihr hintergangen, und richtigstellen konnte sie das Ganze auch nicht, denn dann würde Pepe in die Schusslinie geraten. Sie würde einfach weiter behaupten, dass sie keine Ahnung hätte, wer der Übeltäter gewesen sei. Blöd stellen war zwar nicht ihr Ding, aber in diesem Fall das beste Mittel. Denn der nächste Angriff würde kommen, das war klar. Und er würde wieder typisch für die UB sein, hinterhältig und fies – das wäre auch ohne Bennis Isolationshaft in der Schule so gewesen. Da machte Messi sich nichts vor.


  Und was war mit dem Unentschieden gegen die Unbeatables? Auch wenn die Mädels es wie einen Sieg gefeiert hatten, fühlte es sich für Messi nicht richtig an. Klar waren die UB auch ohne Benni immer noch ein saustarkes Team, aber es war auf jeden Fall nicht dasselbe. Sie hatten die Jungs schließlich nicht in Bestbesetzung geschlagen. Das musste allen klar sein.


  Messi seufzte und streckte sich im Bett. So ist das nun mal, dachte sie. Erst ist gar nichts los in Erfurt, und ich habe Angst, mich zu langweilen. Und plötzlich überschlagen sich die Ereignisse, und alles wird zu viel. Mir kann man es aber auch nicht recht machen. Messi grinste und öffnete die Augen wieder. Sie blickte vom Bett direkt aus dem Dachfenster. Die grauen Wolken machten sich auf den Weg Richtung Horizont und brachten den blauen Himmel wieder zum Vorschein. Das ist doch mal ein Zeichen, dachte sie. Irgendwie freute sie sich auf das, was kommen sollte. Und die nächste Überraschung stand schon vor ihrer Zimmertür. Es klopfte.
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  »Herein«, rief Messi. »Halt, stopp, es sei denn, es ist ein männliches Wesen und im schlimmsten Fall ein Mitglied der Unbeatables!« Sie saß plötzlich aufrecht im Bett. Hier kann schließlich nicht jeder an einem Samstagmorgen einfach reinschneien, dachte sie.


  Eine Hand streckte sich durch die inzwischen spaltbreit geöffnete Tür und hielt einen Umschlag ins Zimmer.


  »Was ist das? Muss ich einen FIFA-Präsidenten wählen und in dem Umschlag ist Bestechungsgeld für mich?« Messi erkannte weder die Hand noch was auf dem Umschlag zu lesen war.


  »Ich bin nicht bestechlich, es sei denn, im Umschlag sind frische Brötchen und eine Karte für das nächste Champions-League-Endspiel.«


  Die Hand war eindeutig männlich. Und jetzt erkannte sie auch, wem sie gehörte. Denn am linken Unterarm klebten noch Teigreste, und die Haare an den Armen waren mehlbestäubt.


  Das war der bekleckerte Fernando, ihr Vater, der wahrscheinlich gerade aus der Backstube kam. Er wagte sich eher selten in Messis Reich. Gespräche mit der Tochter, die schwierig werden könnten, überließ er lieber Petra. So musste er sich nicht streiten und behielt den Papa-Bonus bei seiner Tochter. Jetzt schob er sich ganz ins Zimmer, trug noch seine Bäckermütze und Schürze und war von Kopf bis Fuß mit Mehl eingepulvert. Er wäre mit diesem Outfit bei jedem Casting für das Lied »In der Weihnachtsbäckerei« sofort verpflichtet worden.


  »Messi, es tut mir sehr leid«, begann er. »Die Brötchen sind alle ausverkauft. Pepe hatte wieder eine gute Idee und hat Ronaldo-Brötchen entworfen. Oben mit sechs Streifen für den Sixpack. Und was soll ich sagen: Alle weg!« Er lachte.


  Mein Bruder hat Mut, dachte Messi. Keiner weiß etwas von der verunglückten Autogrammstunde, und Pepe geht einfach noch mal in die Ronaldo-Offensive.


  »Macht nichts«, antwortete Messi. »Du weißt, ich bin eher für die zu klein geratenen Brötchen zu haben.« Sie grinste und zwinkerte ihrem Vater zu. Wenn Messi Brötchen backte, fielen die immer etwas zu klein aus und waren nicht wirklich ein Verkaufsschlager. Es sei denn, ihre Mutter lockte die Kunden: »Die sind ein bisschen klein, ich tue eins mehr in die Tüte!«


  »Es ist im Moment etwas ruhiger im Laden, deshalb spiele ich heute den Postboten! Hat er persönlich bei mir für dich abgeliefert.« Fernando blickte vielsagend.


  Messi war verwirrt. Was sollte das jetzt? Das letzte Mal hatte ihr Vater so geguckt und geredet, als er am 6. Dezember so tat, als hätte der Nikolaus durch den Ofen der Backstube ein Geschenk für sie abgegeben.


  »Papa, ich bin keine zwei Jahre mehr, und es ist auch nicht Weihnachten. Also was soll dieser scheinheilige Blick?« Messi wurde ungeduldig.


  »Okay«, sagte Fernando. »Ich muss sowieso wieder runter. Aber es kann sein, dass du dich freust. Das wollte ich mir nicht entgehen lassen.«


  Fernando warf den Brief auf Messis Bett, der eine kleine Staubwolke nach sich zog. Messi warf einen flüchtigen Blick auf den Umschlag. Hoffentlich nicht wieder ein Brief, der Unheil anrichtete. Ein Liebesbrief mit einer Einladung ins Klassenzimmer zum Beispiel. Sie schmunzelte.


  »Papa!«, sagte sie langgezogen und sah ihren Vater vielsagend an.


  »Schon gut, habe verstanden.« Diesmal zwinkerte Fernando ihr zu. Er verschwand und schloss die Tür. Messi war allein. Sie nahm den Brief in die Hand und guckte ihn sich genauer an. Es war ein offizieller Umschlag. Mit Sichtfenster. Also schon mal kein Brief von irgendjemandem, der sie ins Kino einladen würde. Das war ja schon mal was. Aber dann musste sie schlucken. Der Stempel auf dem Umschlag hatte mit Fußball zu tun! »TFV – Thüringer Fußball-Verband« stand da in rotweiß. Normalerweise hätte sie diese Farbkombination gestört, doch diesmal war ihr das völlig egal. Es hätte auch blauweiß sein können in diesem Moment. Natürlich nur ausnahmsweise. Was um Himmels willen wollte ein Fußballverband von ihr? Sie war noch nicht mal in einem Verein. Ihr neuer Club hieß schließlich Fortuna Girls. Sie dachte an den letzten Brief, der von einem Fußballverband kam. Das war die Einladung für die Westfalen-Auswahl gewesen. Sie schaute zu ihrem kleinen »Altar« in der Zimmerecke. Da hing sie immer noch. Sie hatte die Einladung damals wegen des Umzugs nicht annehmen können, ausgerechnet in eine Stadt, die keine Mannschaft für sie hatte. Das hatte sie damals sehr traurig gemacht. Und dann war so viel passiert. Jetzt hatte sie eigentlich alles, was sie brauchte. Tolle Mädels als Freundinnen, ein Fußballteam, das immer besser wurde, und ein paar Jungs, die eine Abreibung gut vertragen konnten. Was sollte da jetzt noch kommen? Messi gab sich große Mühe, den Moment hinauszuzögern, den Brief zu öffnen, riss ihn aber schließlich doch auf. Ungläubig las sie folgende Zeilen:


  Liebe Felicitas González,


  hiermit möchte der Thüringer Fußball-Verband dich zum nächsten Auswahltraining für Mädchen in unsere Landessportschule in Bad Blankenburg einladen. Bitte finde dich am nächsten Samstag um 10 Uhr an der Sportschule ein. Wir freuen uns auf dich!


  Mit sportlichem Gruß


  Dieter Paulus


  Verbandstrainer
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  Sie schüttelte ungläubig den Kopf und freute sich gleichzeitig. Dies war tatsächlich eine Einladung für die Auswahl! Und sie fragte sich gerade, wie das denn sein konnte, als sie weiter unten auf der Seite ein paar Sätze fand, die persönlich mit Kugelschreiber hinzugefügt worden waren.


  Liebe Messi,


  wundere dich nicht. Du hast zwar keinen Verein, aber Talent. Ich habe dich beim Spiel gegen die Jungs gesehen. Das hat mir gefallen. Deshalb lade ich dich einfach mal ein, auch ohne Verein.


  Der Herr Paulus und Kumpel von "Opa“ Schäfer


  Das gibt es doch nicht!, dachte Messi. Nachdem sie den Brief ein zweites Mal gelesen hatte, ließ sie ihn sinken. Es stand da tatsächlich. Sie war eingeladen. Ihr Traum Teil zwei! Und Herr Paulus war der Typ, der Opa Schäfer so ähnlich sah. Wollte er sich nicht eine Skulptur aussuchen? Vielleicht hatte er das auch getan. Aber auf jeden Fall hatte er sie während des Spiels beobachtet. Und jetzt wusste Messi auch warum. Vermutlich steckte Herberger dahinter. Aber eigentlich war ihr das auch egal. Sie hatte ihre zweite Chance. Und so viel war sicher: Diesmal wollte sie diese Möglichkeit nutzen. Nichts sollte diesmal dazwischenkommen.


  Sie schüttelte sich kurz und schrie einmal laut »YES«. Plötzlich stand Pepe in der Tür.


  »Danke«, sagte er fröhlich. »Das hatte ich nicht gedacht!«


  »Was hattest du nicht gedacht?«, fragte Messi ihren Bruder.


  »Dass du meine Frage, ob du mir mal kurz dein Fahrrad leihst, so schnell beantwortest.« Er schaute triumphierend.


  »Wie bitte?« Messi verstand nur Bahnhof.


  »Hast du nicht gerade ja gesagt?«, half Pepe ihr auf die Sprünge.


  »Ja, habe ich«, sagte Messi und wollte ihm gerade von der Einladung erzählen, aber Pepe war nicht aufzuhalten.


  »Siehst du! Ich gehe also gerade an deinem Zimmer vorbei und denke: Wie schön wäre es, wenn meine liebe Schwester mir mal ihr Rad leihen würde. Und schon kommt die Antwort. Super. Und vor allem danke. Ich muss nämlich dringende Dinge erledigen.« Pepe blickte sie verschwörerisch an.


  Messi lachte. Ihr Bruder war schon ein schlaues Kerlchen. Und sie hatte schließlich etwas gutzumachen, immerhin hatte er den Fortuna Girls einen großen Dienst erwiesen. Deshalb war sie großzügig.


  »Okay, Bruder. Aber ich hoffe, die dringenden Dinge haben nichts mit Benni und den UB zu tun. Den Ärger, den wir durch deine »Verhaftung« bekommen werden, müssen wir ja nicht noch steigern.«


  »Nö, ich habe ein Gewerbe aufgemacht. Lieferservice für Langschläfer. Ich bringe Brötchen frei Haus und berechne natürlich einen ordentlichen Samstagszuschlag. Die Kasse wird klingeln, das sage ich dir.«


  »Na dann fahr mal los«, sagte Messi. »Aber du bist um Punkt elf Uhr wieder da. Ich treffe mich mit den Fortunas auf dem Schiff. Und wenn du nicht pünktlich bist«, Messi schaute Pepe eindringlich an, »kassiere ich die Hälfte deiner Einnahmen als Leihgebühr für das Rad. Kapiert?«


  »Jawohl, Schwester!« Er salutierte. »Melde gehorsamst: Werde zum angegebenen Zeitpunkt anwesend sein!« Und schon war er verschwunden.


  Messi hatte ihm ihre gute Nachricht gar nicht erzählen können, aber das würde sie nachholen. Jetzt freute sie sich erst mal auf das Treffen mit den Fortuna Girls. Die werden Augen machen, jubelte Messi.


  Kleiner Hüpfer
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  Der Ball ist an der Innenseite deines rechten Fußes. Heb das rechte Bein ein kleines bisschen hoch und verlagere dein Gewicht auf das linke Bein.


  Spring auf dem linken Bein schräg nach vorne. Dabei nimmt der rechte Fuß den Ball mit, ohne aufzusetzen. Dein Gegner denkt immer noch, du würdest gleich nach links spielen.


  Spiel den Ball gleich nach der Landung mit der rechten Außenseite nach rechts.


  Mit einem schnellen Antritt entkommst du jetzt leicht.


  Freude bei den Fortuna Girls


  Mit einer großen Tüte frischer Brötchen und Baguettes machte sich Messi auf den Weg zum alten Kahn. Pepe war nämlich nicht ganz so erfolgreich gewesen mit seinem neuen Lieferservice, wie er sich das vorgestellt hatte. Einige Langschläfer hatten nicht aufgemacht, und so gab es »Rückläufer«. So nannte das jedenfalls der frischgebackene Geschäftsinhaber. Und davon profitierten in diesem Fall Messi und die Mädels. Die warteten schon auf der »Fortuna« und hatten wie immer zum Treffen ordentlich Hunger mitgebracht. Als Messi wieder mal als Letzte die Treppen zum Fortunaraum herabstieg, warteten die anderen schon ganz ungeduldig.


  »Hey, Messi, du kannst mich nicht so lange auf die Folter spannen. Ich habe schon Halluzinationen. Vor meinem geistigen Auge schweben leckere Backwaren hin und her.« Ellie schwankte theatralisch hin und her. »Und immer wenn ich danach greifen will … Peng! Sind sie plötzlich weg!«


  »Hallo zusammen, wie wäre es mit einem Applaus?« Messi blieb auf halber Strecke auf der Treppe stehen. »Wenn ich jetzt keinen ordentlichen Tumult höre, nehme ich diese große Tüte mit feinsten Köstlichkeiten wieder mit!« Sie breitete die Arme aus. Applaus brandete auf.
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  »So ist es recht! Danke, danke. Das war doch nicht nötig.« Messi schritt wie Heidi Klum die letzten Stufen wie auf dem Catwalk hinab und wackelte dabei übertrieben mit den Hüften.


  Yalla pfiff auf beiden Fingern. Das hatte sie von ihrem Cousin gelernt, als sie noch klein waren und nett miteinander gespielt hatten. Inzwischen war das Verhältnis zu Burak ordentlich abgekühlt.


  Messi stoppte auf der letzten Stufe und warf die Tüte im hohen Bogen in die Luft.


  Ellie fing sie im Stil einer Torfrau, die locker eine Flanke des Gegners im Strafraum pflückt, und legt sie wie ein rohes Ei vorsichtig auf den Tisch. Marie, Mira und Ronja saßen schon vor ihren Tellern. Sie hatten für Getränke und Marmelade gesorgt. Ellie riss die Tüte auf, und im Nullkommanichts hatten alle ein Brötchen auf dem Teller. Pia stand als Einzige noch an der Treppe.


  »Hast du gut gemacht, Spanierin«, sagte sie. »Und wie würde Bruce beim Supertalent jetzt sagen: ›Du warst super, Baby!‹ Oder wisst ihr noch bei GNTM: ›Drama Baby, mehr Drama!‹« Alle lachten.


  »Okay«, erwiderte Messi. »Ihr wollt mehr Drama? Könnt ihr haben. Ich habe eine Einladung.« Sie zog den Brief aus der Hosentasche und hielt ihn hoch.


  »Oh mein Gott!« Pia fing sofort an zu kreischen und redete schnell drauflos. »Wer ist es? Sag schon! Ich wette, es ist jemand aus der Oberstufe. Wie süß!!!«


  »Es ist Dieter!«, sagte Messi trocken.


  Ellie verschluckte sich und hustete. Sie hatte schon angefangen zu essen, weil sie es nicht erwarten konnte.


  »Dieter?«, fragte sie. »Wer soll das sein?«


  »Wer heißt heute noch Dieter? Den Namen gibt es doch gar nicht mehr. Genau wie Horst, Karl und Franz! Ich hab kürzlich die Liste für beliebte Namen bei Kindern gelesen. Da war Dieter nicht unter den Top Ten. Nicht mal unter den Top Hundert.« Ronja war in ihrem Element, bei Statistiken konnte ihr keiner was vormachen.


  »Dieter heißt mein Papa. Und der ist aus meiner Sicht steinalt.« Ellie hatte sich wieder gefangen.


  »Mein Dieter ist auch steinalt!« Messi grinste. »Mindestens so alt wie Herberger!«


  Die anderen starrten Messi mit offenem Mund an. Plötzlich war es still. Nur Pia durchbrach das Schweigen.


  »Wie jetzt, müssen wir das jetzt dem Jugendamt melden?« Sie wollte einen Witz machen, die anderen aber blickten weiter auf Messi. Was sollte das? War sie verrückt geworden?


  »Jetzt nur nicht nervös werden, liebe Mitstreiterinnen«, begann Messi. Sie stand immer noch auf der letzten Treppenstufe. »Wenn ihr nicht wärt, wäre ich Dieter gar nicht aufgefallen. Er hätte mich nie eingeladen. Ohne euch hätte es also gar nicht geklappt. Ihr habt mich sozusagen … verkuppelt! Danke dafür!«


  Sie lief zu jeder Einzelnen und drückte sie. Die Fassungslosigkeit wurde dadurch nicht geringer. Marie wurde es zu viel. »Also was ist jetzt hier los? Welche Pillen hast du heute Morgen genommen, Messi? Wenn du ein Pferd wärst, müsstest du dringend zur Dopingprobe.«


  Mira stimmte zu. »Du machst uns Angst, Messi. Mein Vater kennt einen guten Psychologen, der könnte mal bei dir vorbeischauen. Also jetzt mal ernsthaft: Wer ist dieser Dieter?«


  »Genau, und warum hat er dich eingeladen und wofür?«, rief Pia.


  »Und was haben wir damit zu tun? Ich jedenfalls kenne keinen Dieter. Dann weise ich jede Verantwortung zurück«, sagte Yalla.


  Es herrschte eine komische Stimmung. Denn obwohl alle Messi inzwischen ganz gut kannten, wussten sie nicht, ob sie ihre Kapitänin diesmal ernst nehmen sollten oder ob sie sich wieder einen Spaß erlaubte.


  »Okay, liebste Schwestern, ich merke, ihr wollt es wissen«, sagte Messi feierlich und blickte in Gesichter, die ihr signalisierten: Ja, das wird jetzt aber auch Zeit!


  »Dieter heißt mit Nachnamen Paulus. Ihr erinnert euch? Der alte Freund von Herberger. Der die von Pia abgeschossene Skulptur so cool fand.«


  Messi sah ihre Freundinnen an. Es ratterte gewaltig in ihren Köpfen.


  »Klar, der Typ mit dem Bart«, rief Ellie. »Hey, der ist zwar Trainer, aber wir erlauben nicht, dass er sich mit dir trifft.«


  »Ich werde ihn aber treffen. Er ist Auswahltrainer für Mädchen und hat mich zum Lehrgang eingeladen.«


  Wieder Stille.


  Messi legte den Brief auf den Tisch. Alle beugten sich gleichzeitig darüber und lasen die Zeilen. Dann brach unbeschreiblicher Jubel los, als wären die Fortuna Girls gerade Fußballweltmeister und Champions-League-Sieger auf einmal geworden. Alle stürzten auf Messi zu und umarmten sie. Sie freuten sich riesig für ihre beste Spielerin. Und sie verstanden im Nachhinein, was Messi damit gemeint hatte, als sie sagte, dass diese Einladung ohne die Fortunas gar nicht passiert wäre. Das Team hatte wieder zugeschlagen. Erst hatte es dafür gesorgt, dass sich Freundinnen fanden. Dann dass sie zusammen sportliche Erfolge erleben konnten. Und jetzt wurde eine von ihnen befördert. Messi würde Auswahlspielerin werden. Ihr Traum konnte wahr werden, weil es die Fortuna Girls gab. Ein besseres Kompliment konnte es für die übrigen Mädchen nicht geben. Deshalb war auch die Freude so groß.


  »Jetzt beruhigt euch doch wieder«, rief Messi lachend, als sie fast erdrückt wurde. »Sonst bin ich verletzt und brauche am nächsten Samstag gar nicht hinzufahren.«


  »Alter, bin ich stolz auf dich!« Yalla war gerührt. »Noch vor Kurzem saßen wir bei dir zu Hause auf der Treppe und du warst frustriert, dass du niemanden hast, mit dem du Fußball spielen kannst. Und jetzt hast du ein Team und eine Einladung zur Auswahl. Wie in Dortmund!«
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  »Halt, stimmt nicht!« Ellie wurde resolut. »Wir sind kein Verein!« Sie überlegt kurz. »Aber das ist ja im Moment auch völlig egal.«


  »Wir können ja einen Verein gründen«, sagte Ronja. »Der FC Fortuna Girls. Wir müssen nur gemeinnützig werden. Wir brauchen ein Ziel, das allen hilft!«


  »Haben wir schon«, sagte Ellie. Die anderen verstanden nicht.


  »Na, wir sorgen dafür, dass die Jungs sich an uns die Zähne ausbeißen. Und das hilft doch wohl allen anderen auch, oder?« Alle grinsten.


  »Wo Ellie recht hat, hat sie recht. Das machen wir zum Wohle aller Mädchen! Aber das mit dem Verein lassen wir mal. Ich hasse Mitgliedsbeiträge! Los, das Ritual! Besser hat es nie gepasst!« Yalla zog als Erste ihre kleine Fortuna aus der Tasche und begann mit der Formel: »Wir haben ein Team. Und ab jetzt haben wir eine Auswahlspielerin.«


  »Wir bleiben zusammen, was auch passiert«, fügte Mira hinzu.


  »Wir sind stolz auf Messi und wünschen ihr Glück«, sagte Pia.


  »Ich werde immer an euch denken, an unser Team«, erwiderte Messi. »Wir sind mutig, wir sind stark, wir sind die Fortuna Girls!«


  Alle stellten ihre Figuren an der großen Fortuna ab.


  »Wir schaffen alles, was wir wollen«, fügte Ellie noch hinzu und hatte dabei einen flehenden Blick.


  »Ich weiß, was du meinst, Ellie«, sagte Messi. »Dann lasst uns endlich frühstücken.«


  Ellie strahlte. Nun wurde gemeinsam gegessen. Und selten wurde die Brötchentüte aus der Taparei Lämmerhirt so schnell leer wie diesmal.


  
    16:30 Uhr


    Hallo, ihr Dortmunder Bienchen, hier eure Messi aus der kleinen Stadt mit so großen Mädels. Die Einzigen, die neben euch Bestand haben, by the way! War das cool oder war das cool? Kriege ich doch tatsächlich eine Einladung für die Auswahl. Wie damals mit euch. Und wie ihr haben sich die Fortuna Girls auch total darüber gefreut. Das hat mich richtig wehmütig gemacht. Habe ich natürlich nicht gezeigt, aber es war so! In so kurzer Zeit habe ich so tolle Freundinnen gefunden, dass ich es gar nicht richtig glauben kann. Nächsten Samstag geht’s los. 50 Kilometer bis zur Glückseligkeit. Vielleicht bringt mich Fernando ja hin? Mal schauen, wie die bei der Auswahl so drauf sind und vor allem mein neuer »Freund«, Herr Paulus. Der machte ja schon mal einen ganz netten Eindruck, dann kann der Rest auch gar nicht so falsch sein. Eine neue Schulwoche muss ich auch noch überstehen, und seit dem Spiel haben wir die UB gar nicht mehr gesehen. Ich möchte wetten, es wird richtig Ärger geben, aber Pepe wird geschützt, das ist klar. Benni kann ruhig denken, dass ich ihn eingesperrt habe. Als Revanche für den Kuss und das Video wäre das doch eh mehr als gerecht. Und er wird sicher wieder einen Auftritt auf dem Spielfeld bekommen. Das wäre dann der nächste Traum: Die UB mit Benni schlagen. Da geht nichts drüber. Höchstens ein toller Samstag mit der Auswahl. Wenn ich ehrlich bin: Ich bin jetzt schon total aufgeregt! Ich werde euch natürlich davon berichten. Und unser Trikot tragen. Wer keinen Verein hat, kann sich eben einen aussuchen. Abgemacht? Eine Stunde das Dortmunder Shirt, eine Stunde das der Fortuna Girls. Dann habe ich alles bei mir, was ich brauche.


    Hoffentlich habe ich das Spielen bis dahin nicht verlernt!


    Eure Messi aus der zweiten Heimatstadt Erfurt

  


  Hier ist etwas faul


  Am Montag war der jährliche Projekttag an der Schule, und in allen Klassenräumen gab es Ausstellungen zum Thema Umwelt und Natur. Messis Klasse hatte sich das Thema Bauernhof ausgesucht. Das war deshalb praktisch, weil Ellies Eltern ja einen Hof am Rande der Stadt bewirtschafteten. Die Erdkundelehrerin Frau Köster hatte einen Ausflug dorthin organisiert, sodass für die Fortuna Girls der Projekttag quasi als Auswärtsspiel stattfand. Die Mädels hatten allesamt von Sonntag auf Montag bei Ellie übernachtet, im Heu geschlafen und an der langen Tafel in der Küche ordentlich gefrühstückt. Sie hatten die Durchführung des Tages übernommen und kleine Vorträge über alle Bereiche der Hofarbeit vorbereitet, die sie vor ihren Klassenkameraden halten würden. Marie und Mira hatten sich den Pferdestall ausgesucht und berichteten über die Pflege der Tiere. Ellie hatte die Kühe übernommen und unterrichtete Melken für Anfänger. Ronja erklärte im Getreidesilo, wie ein Bauer errechnen kann, wie viel Heu er von einem bestimmten Stück Land einfahren kann. Yalla machte aus frischer Ziegenmilch Käse, und Pia hatte sich das absolute Jungsthema ausgesucht: der Trecker, das unbekannte Wesen. Damit konnte sie wirklich punkten. Nur Messi hatte sich nicht wirklich vorbereitet. Sie hatte in der Wohnstube zum Brotbacken eingeladen. Das konnte sie natürlich perfekt und hatte dementsprechend Zeit, bis die Klasse zu ihr kam, denn ihre war die letzte Station.


  Sie saß an einem großen Tisch inmitten von Mehl, Eiern und Tüten voller Körnern. Aber Messi war nicht bei der Sache. Sie träumte. Und das relativ viel, seit die Einladung bei ihr eingetrudelt war. Den anderen Fortunas war das natürlich auch schon aufgefallen. Am Abend zuvor, als sie alle in der Dämmerung auf einem Heuballen lagen und über alles Mögliche quatschten, war Messi ungewöhnlich ruhig. Es stand ja nicht nur der Projekttag der Klasse an, sondern natürlich auch das Wiedersehen mit den UB nach dem Unentschieden.


  »Sie werden uns keines Blickes würdigen«, vermutete Ronja.


  »Das geht doch gar nicht. Schließlich halten wir die Vorträge, da können sie schlecht in die Luft gucken«, erwiderte Mira.


  »Ich glaube, sie werden uns eine Botschaft hinterlassen wie in so einem schlechten Mysteryfilm«, überlegte Ellie.


  »Du meinst, sie schreiben etwas in den Käse? Oder backen ein Brot in Form eines Mittelfingers?« Yalla kicherte jetzt schon.


  »Könnte doch sein«, antwortete Ellie. »Vielleicht bringen sie auch den Hofhund dazu, dass er uns ein Stöckchen bringt mit eingeritzten Initialen. UB forever!«


  »Uh, ich krieg jetzt schon Angst«, sagte Pia. »Das könnte aufregend werden morgen!«


  Alle redeten wild durcheinander.


  »Was meinst du, Messi?« Mira sprach Messi direkt an.


  »Ach, was sollen sie schon machen?«, sagte die eher uninteressiert.


  Messi hielt sich raus. Sie lag auf dem Rücken und blickte an die Decke. Sie war in Gedanken beim Training der Auswahl.


  »Na ja, schließlich haben wir – oder besser dein Bruder – die Jungs ganz schön gelinkt. Das mit dem Unentschieden lassen die bestimmt nicht auf sich sitzen«, sagte Mira und machte ein besorgtes Gesicht.


  Von Messi kam nichts.


  »Das kriegen wir schon hin«, sagte Yalla in die Pause.


  Die Mädels sahen sich an. So sehr sie Messi die Einladung zur Auswahl gönnten, so sehr waren sie aber auch besorgt, dass sich ihre beste Spielerin plötzlich in einer anderen Welt befand, die ihr vielleicht besser gefallen könnte. Messi selber reagierte eher mit Unverständnis auf die Nachfragen der anderen Fortunas. »Alles okay«, sagte sie dann jedes Mal. Aber den anderen war klar, dass Messi gerade etwas nur für sich besaß. Die Vorfreude auf einen lang gehegten Traum. Die konnten die Fortunas nicht mit ihr teilen, und so hatten sie ein wenig Angst, dass Messi sich zu sehr von ihnen entfernen könnte. Das sagte aber keiner. So wie das manchmal ist, wenn man sich nicht ganz sicher ist mit dem, was man fühlt.
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  Das Aufeinandertreffen mit den UB war dann ganz anders, als die Fortuna Girls es sich vorgestellt hatten. Benni, Olli und Burak machten natürlich auf cool, das war nichts Besonderes. Ansonsten aber hörten sie zu, waren aufmerksam und stellten sogar Fragen. Das konnte keiner wirklich verstehen. Im Pferdestall interessierte sich Olli besonders für das Futter und wollte wissen, ob auch Menschen das Pferdemüsli essen können. Burak wollte wissen, was man als Bauer so verdient. Und Benni hatte ausdrücklich den frischen Ziegenkäse von Yalla gelobt. »Lecker, kaum vorstellbar, dass du den gemacht hast«, sagte er. Das klingt vielleicht nicht nach Lob, aber für seine Verhältnisse war das wirklich eine fast überschwängliche Bewertung. Für die Fortuna Girls war diese plötzliche Aufmerksamkeit der Jungs schlimmer, als wenn sie direkte Angriffe abzuwehren hätten. Bei der letzten Station traf die ganze Klasse dann auf Messi. Die hatte schon ein Brot gebacken und einen neuen Teig geknetet. Sie erklärte, welche Zutaten in den Teig gehören und wie lange man Brot backen muss, damit es schön kross wird. Auch hier: Bemerkungen von den UB Fehlanzeige. Die Lehrerin war sehr zufrieden, und alle sollten sich am Ende auf dem Hofplatz zur Abschlussbesprechung einfinden. Nachdem auch der letzte Schüler das Brot probiert hatte und raus zur Besprechung ging, packte Messi ihre Sachen zusammen und wollte gerade hinterhereilen, als die Tür vor ihr zuschlug.


  »Hey, was soll das?!«, rief sie und klopfte an die Tür.


  »Jetzt siehst du mal, wie das ist«, sagte eine ihr wohlbekannte Stimme.


  Benni! Na, das wäre auch mal ein Ding gewesen, wenn das heute ohne Probleme gelaufen wäre, dachte Messi.


  »Was willst du? Brauchst du ein paar Brotkrumen, damit du den Weg zurück markieren kannst?« Messi ging in die Offensive.


  »Das hier ist kein Märchen«, sagte Benni durch die Tür, »das ist die Realität. So einfach geht das, und schon kannst du nicht mehr zu deinen geliebten Freundinnen!«


  »Ach Hänsel, mach der Gretel doch jetzt mal die Tür auf. Dann gibt es auch ein bisschen Lebkuchen für dich«, spottete Messi.


  »Du bist nicht Gretel, du bist eher die böse Hexe«, sagte Benni. »Und du weißt, wie die endete. Kopfüber im Ofen, schön kross!«


  »Wow, da hast du mir aber gut zugehört«, sagte Messi. Sie wurde langsam sauer. Was sollte das? Er würde doch nicht denken, dass ihr die Aktion wirklich Angst machte.


  »Aber jetzt sei ein braver Hänsel und lass mich raus. Sonst kommt gleich die Prinzessin Köster und fragt dich, was du hier machst. Dann musst du zur Strafe ein paar Rechenaufgaben lösen, und du weißt: Dann sitzen alle noch morgen hier!«


  Benni schlug vor die Tür.


  »Messi, das ist eine Warnung! Dafür, dass du mich eingesperrt hast, wirst du büßen.«


  »Muss ich noch mal bei euch mitspielen? Das wäre in der Tat eine harte Strafe! Ich schlottere vor Angst«, sagte Messi. So langsam machte ihr das Tür-Spiel Spaß.


  »Mach du dich nur lustig. Aber wenn wir noch mal gegeneinander antreten, kann ich für nichts garantieren!« Benni schloss die Tür auf und stand nun direkt vor ihr. Er lächelte. Warum lächelt der kleine Racheengel?, fragte Messi sich.


  »Da bin ich ganz bei dir«, sagte Messi, »du kannst auf jeden Fall nicht dafür garantieren, dass du gewinnst.«


  Messi sah ihn an. Sein Blick war eine Mischung aus Wut und Überheblichkeit.


  »So, und jetzt schnell raus hier. Sonst schickt Prinzessin Köster noch ihre Soldaten aus, um Rapunzel zu holen …« Messi hielt inne.


  Benni wartete auf den Ende des Satzes.


  »Und natürlich Rumpelstilzchen!«, sagte Messi. Benni trat wütend vor die Tür.


  »Du solltest vorsichtig sein«, sagte er.


  »Das bin ich doch«, sagte Messi, »ansonsten hätte ich Zwerg Nase gesagt.«
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  Sie lachte und folgte Benni zum Hofplatz. Die anderen UB warteten schon auf ihn. Und auch die Fortuna Girls schauten Messi erwartungsvoll an.


  Sie machte kurz ein Zeichen. Daumen hoch!


  »Was war los?« fragte Yalla.


  »Das Übliche«, sagte Messi, »der feine Herr Benni hat versucht, mich einzuschüchtern. Aber wie immer ist es ihm nicht gelungen. Er will Rache. Beim nächsten Spiel gegen uns.«


  »Super«, antwortete Yalla. »Dann mach schon mal einen Termin ab. Wir sind gerade gut drauf. Da sollte uns eine Überraschung gelingen, selbst wenn Benni mitspielt!«


  »Abwarten, erst mal ist die Auswahl dran. Dann schauen wir weiter. Ist ja keine Eile.« Messi begann, den Rest Brot zu verteilen.


  Yalla war etwas verwirrt. War das eben eine Absage an die Fortuna Girls? Sonst war sie doch immer für Aktionen gewesen. Sollte die Auswahl auf einmal über allem stehen?


  »Okay, Messi«, gab Yalla zurück. »Darüber können wir ja beim Training heute Nachmittag reden. Die anderen haben bestimmt gute Ideen für die nächste Folter der UB!«


  Messi drehte sich um. »Heute kann ich nicht, ich muss mich ein bisschen auf die Auswahl vorbereiten. Taktik und so weiter, du verstehst? Ich will ja einen guten Eindruck machen!«


  Jetzt war Yalla wirklich durcheinander. Messi hatte noch kein Training der Fortuna Girls verpasst. Sie wollte es nicht beschreien, aber sie hatte das Gefühl, dass sie Messi gerade für eine ungewisse Zeit verloren hatten.


  »Macht nichts, geht schon«, sagte Yalla gespielt fröhlich.


  Was sie nicht sagte, war: »Ich fänd es schön, wenn du bald wieder zu uns zurückkehrst!«


  Die Aufregung ist groß


  Es gibt Menschen, die behaupten, dass die Zeit fliegt. Viel zu schnell ginge sie vorbei. Für Messi war das Gegenteil der Fall. Für sie stand die Zeit eher still, und sie wollte am liebsten an der Uhr drehen. Sie wünschte sich die ganze lange Woche schon nichts sehnlicher, als endlich im Auto zu sitzen und zur Sportschule zu fahren. Nach dem Projekttag und dem Aufeinandertreffen mit Benni hatte Messi nichts Außergewöhnliches mehr erlebt. Die UB hielten sich zurück, der Unterricht war langweilig, die Mädels kannten keine neuen Geschichten. Vielleicht lag es aber auch daran, dass Messi die Aufmerksamkeit fehlte für den Alltag, den sie sonst so liebte. Rumstehen, ablästern und Pläne machen, wie man die Jungs am besten ärgern könnte. Für all das konnte sie sich aber gerade nicht wirklich begeistern. So fuhr sie nach der Schule sofort nach Hause, ging auf ihr Zimmer und studierte ihr Lieblingsfußballbuch. Schließlich wollte sie genau wissen, worum es ging, wenn Herr Paulus über die neueste Spieltaktik reden würde. Obwohl sie natürlich nicht wusste, ob es wirklich so kommen würde, immerhin war sie ja noch nie bei einem Auswahltraining. Gerade das verunsicherte sie. Denn die Besten der Besten aus dem Bundesland trafen sich dort. Wie spielten die, was hatten die für Ideen vom Spiel?
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  Mindestens zweimal täglich verließ Messi am Nachmittag ihr Zimmer. Einmal um nachzuschauen, ob ihre Trainingssachen auch alle gewaschen waren, und zum zweiten Mal, um zu fragen, ob der Termin zur Abreise am Samstag stand und mit dem Auto alles in Ordnung war. Ihre Mutter würde sie nämlich fahren. Das hatten sie abgemacht, da die Busfahrt eine kleine Weltreise war. Sowieso wurden die meisten Mädchen von den Eltern zur Auswahl gefahren. Das war zwar meistens eher uncool, in diesem Fall aber echt praktisch und deshalb völlig okay. Fernando und Petra verdrehten inzwischen die Augen oder machten Kommentare, wenn Messi mal wieder wissen wollte, ob alles klar sei. Einmal sagte Fernando: »Tut mir leid, Messi, das Auto ist kaputt, du musst zu Fuß gehen. Aber dann bist du ja gut aufgewärmt, wenn du ankommst!« Petra und ihr Mann hatten sich fast totgelacht über den Witz und Messis Gesicht. Würde man mit so einem Blick einen Horrorfilm drehen, wäre der garantiert erst ab 18 Jahren freigegeben. Aber so war das bei Messi. Wenn sie nervös war, verstand sie eben keinen Spaß.


  In der Nacht vor dem großen Tag hatte sie vor lauter Aufregung kaum ein Auge zugemacht. Und am Morgen war an Essen gar nicht zu denken, weshalb Fernando und Pepe ihr leckere Donuts gebacken hatten. Sie hatten das wohl geahnt. Der eine war schwarzgelb wie Borussia Dortmund, der andere rotweiß wie der Fußballverband Thüringen.


  »Erst futterst du den schwarzgelben«, gab ihr Pepe mit auf den Weg, »dann hast du die totale Power, und danach den rotweißen. Das heißt, dass du auf dem Platz die anderen Mädels aus Thüringen vernaschst.«


  Messi musste lachen, obwohl ihr eher zum Heulen zumute war. Manch einer wird überdreht und lacht und redet die ganze Zeit, wenn er nervös ist, Messi aber wurde ganz still und schweigsam. Deshalb war das Lachen fast wie eine Befreiung für sie. Außerdem hatten die Fortuna Girls ihr noch ein Foto aufs Handy geschickt. Sie standen alle im Hauptquartier unter Deck um die große Fortuna herum und reckten ihre Daumen in die Höhe. »Viel Glück, du schaffst das« hatten sie unter das Foto geschrieben.


  Meine Fortuna Girls, dachte Messi, jetzt lasse ich sie im Stich. Aber ich komme wieder und dann greifen wir voll an. Deshalb hatte Messi ein Foto zurückgeschickt von sich im Trikot der Fortuna Girls. »Versprochen ist versprochen« hatte sie darunter geschrieben.


  Sie blickte aus dem Autofenster, während die Landschaft an ihr vorbeiflog.


  In Gedanken hing sie immer noch zwischen ihrem Traum und den Fortuna Girls. Das war wirklich nicht einfach. Da schlugen zwei Herzen in ihrer Brust. Und wenn es schon für Messi schwer war, alle Erwartungen zu erfüllen, wie sollten dann die Fortuna Girls alles richtig deuten? Sie konnte ihren Zwiespalt nicht erklären. Vielleicht würde es einfacher werden, wenn der Tag in der Sportschule vorbei war.


  »Messi, schläfst du?«, fragte ihre Mutter in die Stille.


  Oh Mann, dachte Messi, jetzt nicht noch mehr bohrende Fragen.


  »Ja, und ich kann im Schlaf sprechen!« Messi antwortete genervt. So kannte Petra ihre Tochter gar nicht.


  »Gibt es irgendetwas, das du mir erzählen willst?«, fragte sie.


  Oh nein, genau das will ich nicht, dachte Messi und sagte schnell: »Ne, alles bestens. Ich habe heute Nacht nur nicht ganz so gut geschlafen. Die Aufregung, du verstehst?«


  Dieses Wirrwarr musste sie nicht unbedingt im Auto mit ihrer Mutter vor ihrem vielleicht wichtigsten Tag als Fußballerin klären.


  »Das kann ich verstehen«, seufzte Petra, »ich bin sehr stolz auf dich, Messi. Du hast dich hier mit uns zusammen durchgebissen. Es war nicht alles einfach. Aber im Moment läuft es doch, die Taparei und dein Fußballding.« Sie schaute Messi liebevoll an.


  Achtung, jetzt kommt was, dachte Messi. Und tatsächlich.


  »Aber du darfst auf keinen Fall die Schule vernachlässigen. Und wenn ich dir einen Tipp geben darf, auch deine Freundinnen nicht.«
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  Volltreffer. Genau das hatte Messi jetzt gebraucht. Dass ihr jemand auf den Kopf zusagte, was sie gerade beschäftigte. Mütter sind doch schlau, dachte Messi. Ich aber auch.


  »Danke, Mama, alles gut. Geht schon klar.« Die Standardantwort musste reichen. Und tatsächlich. Petra tätschelte Messis Arm und lächelte.


  Angriff abgewehrt. Ihre Defensive hatte super funktioniert. Messi hoffte, das würde auch bei der Auswahl so funktionieren. Denn in diesem Augenblick trafen sie in Bad Blankenburg ein, einer kleinen Stadt mit 7000 Einwohnern. Rundherum blühte es lila, das war Messi beim Blick aus dem Fenster schon aufgefallen. Alles voller Lavendel, ihre Mutter war ganz begeistert. Wegen des Anbaus dieser Pflanze nannte man Bad Blankenburg auch die Lavendelstadt. Das hatte Messi vorher gelesen, sie wollte vorbereitet sein. Und natürlich hatte sie sich auch ausgiebig die Internetseite der Landessportschule am Rande der Stadt angeschaut. Aber das, was sie jetzt sah, übertraf ihre kühnsten Erwartungen. Fußballplätze, so weit das Auge reichte. Fünf waren alleine vom Eingangsbereich aus erkennbar. Tennisplätze, Beachvolleyballfelder, Leichtathletikeinrichtungen, alle Sportarten schienen hier möglich zu sein.


  »Warum wohnen wir nicht in Bad Blankenburg?«, fragte Messi ihre Mutter, als sie ihre Trainingstasche aus dem Auto holte.


  »Weil Oma keine Sportlerin war!« Petra antwortete lachend.


  »Aber sie hätte doch Lavendelbrötchen backen können«, startete Messis letzter nicht ganz ernst gemeinter Versuch für einen erneuten Umzug.


  »Jeder dahin, wo er hingehört, Messi. Und wir gehören nach Erfurt. Du kannst ja gerne demnächst in Bad Blankenburg eine zweite Taparei aufmachen«, sagte Petra.


  »Bloß nicht«, antwortete Messi schnell, »dann käme ich vor lauter Fußball nicht zum Arbeiten. Lavendel hin, Lavendel her.«


  Petra schaute ihre Tochter schmunzelnd an.


  »Also mach es gut, Messi. Ich hole dich heute Nachmittag ab. Viel Glück!« Sie drückte ihrer Tochter einen Kuss auf die Wange. Messi fand das nicht schlimm. So was war ja nur peinlich, wenn es andere mitbekamen. Wie jetzt, vor der Tür der Sportschule. In dem Moment, als Petra ihre Tochter küsste, gingen zwei Mädchen an ihnen vorbei. Beide hatten Sporttaschen umgehängt und waren in Messis Alter. Messi konnte genau hören, was die eine zur anderen sagte: »Das ist bestimmt die Neue! So wie die sich von ihrer Mutter verabschiedet!«


  Messi warf ihrer Mutter eine Kusshand zu. Sie hatte das Gefühl, dass sie ab jetzt jede Menge Fehler machen konnte. Denn schon wieder war sie eine Fremde, die Neue in der Gruppe.


  Das erste Mal Auswahl


  In der Sportschule trafen sich alle Spielerinnen in einem großen Besprechungsraum. Moderne Möbel, eine große Leinwand und ein riesiger Beamer bestimmten die Inneneinrichtung. An den Wänden hingen Fotos von vielen berühmten Bundesligaspielern, die mal in der Sportschule trainiert hatten. Auch die Nationalspielerinnen waren schon hier gewesen und hatten sich auf die Weltmeisterschaft vorbereitet. Messi war beeindruckt und nahm staunend alle Eindrücke in sich auf.


  So viele bekannte Gesichter und mittendrin ich, dachte Messi, das kleine Licht aus Erfurt.
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  Ihr Selbstbewusstsein war gerade ein wenig im Keller, das kannte sie gar nicht von sich. Gefördert wurde ihre Unsicherheit zudem noch von den anderen Auswahlmädchen, die sich schon im Raum aufhielten. Alle hatten Trainingsanzüge des Thüringer Fußballverbandes an und waren top gestylt. Pia hätte hier ihre wahre Freude gehabt. Einige hatten ihre Smartphones in den Händen und spielten damit, andere unterhielten sich. Messi lauschte Gesprächen über neue Trainingsplätze, die besten Fußballschuhe und hohe Siege. Aber keiner redete mit ihr.


  So muss man also sein, wenn man Auswahl spielt?, fragte sich Messi still und setzte sich auf einen freien Stuhl.


  »Sorry, da kannst du nicht sitzen, das ist der Platz von Sophie«, giftete eine der rausgeputzten Fußballelfen verständnislos. Auf ihrem Trainingsanzug stand groß ihr Name, Kerstin Mittag, und die Nummer 9.


  »Oh, das tut mir leid. Es lag kein Handtuch drauf. Da dachte ich, er sei frei!« Messi wollte einen kleinen Scherz machen, aber Kerstin Mittag lachte nicht. Messi wusste nicht, warum. Hatte sie den Witz nicht verstanden oder war sie wirklich spaßbefreit?


  »Du bist die Neue, oder nicht?« Das hohe Stimmchen gehörte bestimmt zu Sophie, die sich von hinten näherte. Sie musste es sein, denn sie setzte sich auf den Stuhl, ohne dass jemand protestierte. Dasselbe Outfit. Trainingsanzug, Nummer 12, Sophie Kämmerer.


  »Das läuft hier anders als in der Provinz«, fuhr sie fort. »Hier hat alles seinen festen Platz und auch feste Regeln. Und die Chefin der Regeln bin ich!«


  Wenn Messi es nicht besser gewusst hätte, hätte man denken können, dass Benni vor ihr saß. Die beiden hätten gut zusammengepasst.


  »Na dann weiß ich ja jetzt, an wen ich mich wenden muss, wenn ich mal Gesetze brechen will! Darf ich Sophie sagen oder muss ich bei Chefin bleiben?«


  Messi biss sich auf die Zunge. Sie fühlte sich eigentlich gar nicht so mutig heute, aber sie konnte es einfach nicht lassen. Wenn ihr andere Leute blöd kamen, musste sie reagieren.


  »Ganz schön frech«, sagte Sophie kühl. »Dafür, dass du hier in Straßenklamotten rumläufst, machst du ’ne ganz schöne Welle!«


  Messi schaute an sich herunter. Stimmt, sie hatte ganz normale Sachen an. Sie hatte gedacht, dass man sich hier umziehen kann, bevor man Fußball spielt. Dass hier aber ein Schaulaufen der Trainingsanzüge stattfindet, hatte ihr keiner gesagt. Außerdem hatte sie gar keinen. Und schon gar nicht mit ihrem Namen drauf.
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  Plötzlich betrat Dieter Paulus den Raum. Er sah auch anders aus als beim letzten Zusammentreffen mit Messi. Er hätte glatt als Bundestrainer durchgehen können. Perfekt gestylt, mit schickem Anzug, auf den das Emblem des Verbandes gestickt war. Ein Jogi Löw mit grauen Haaren. Was hätte wohl hinten auf seinem Trainingsanzug gestanden? Trainer, Dieter Paulus! Oder eher die Abkürzung DP. Alle wurden still. Auf dem Weg nach vorne blickte er kurz zu Messi und lächelte. Das sah auch Sophie. Die verzog keine Miene, wahrscheinlich war hier Lachen verboten.


  »Guten Morgen zusammen«, begann Herr Paulus, »willkommen zum Auswahltraining. Heute werden wir untereinander spielen. Ich will sehen, wie sich alle im letzten Monat entwickelt haben. Ich hatte euch ja ein paar Trainingsaufgaben mit in eure Heimvereine gegeben. Das galt allerdings nicht für Felicitas González.«


  Messi stockte der Atem. Sie hörte ihren vollen Namen sehr selten. Meistens nur dann, wenn irgendwer mit ihr nicht so zufrieden war. Die anderen Mädchen drehten sich zu ihr um. Sie war anscheinend angekündigt worden.


  »Felicitas ist ja deutlich zu erkennen, sie gehört noch nicht zu uns, so ganz ohne Trainingsanzug.« Herr Paulus kramte in seiner Sporttasche herum. Er holte einen Anzug heraus und ging zu Messi.


  »Das wollen wir nun ändern.« Er gab Messi ein kleines Paket.


  Ist das wirklich so ein Trainingsanzug?, fragte sie sich. Mit Namen und allem drum und dran? Sie packte aus. Und tatsächlich. Jetzt gehörte sie dazu. Trainingsanzug, Felicitas González, Nummer 23.


  »Manch eine hat so was nur einmal getragen«, flüsterte Kerstin, aber nicht so leise, dass Messi es nicht hören konnte.


  »Und wie ihr wisst, ist Felicitas aus Erfurt. Sie ist vereinslos. Sie hat sozusagen eine Wild-Card. Seid bitte nett zu ihr. Und denkt daran, ihr Spitzname ist Messi.«


  Ein Raunen ging durch den Raum. Messi spürte die Gedanken der anderen. Und Sophie sagte auch etwas: »Da ist aber jemand ganz groß rangegangen. Höher kann man die Latte ja nicht legen. Eher ganz schnell reißen.« Die anderen lachten.


  Messi sagte nichts. Ihr war schnell klar geworden, dass das heute kein Kindergeburtstag werden würde. Ich halte den Ball jetzt flach, dachte sie. Man muss sich ja nicht schon vor dem Spiel Feinde machen. Es reicht ja, wenn das nachher der Fall ist.


  »Also dann in fünfzehn Minuten auf dem Platz«, sagte Herr Paulus und verschwand wieder. Alle standen auf und verließen den Raum.


  »Komm, ich zeig dir die Kabine. Da kannst du dich umziehen.«


  Das war ein weiterer Trainingsanzug, Nummer 16, Nina Reiter. Wenigstens eine, die irgendwie normal schien.


  Es war ein langer Weg vom Treffpunkt zum Platz. Jetzt erst wurden Messi die Ausmaße der Sportanlage klar. Beste Plätze, top gepflegt, super ausgestattet. Ganz anders als ihr kleiner selbst gebauter Platz am Hafen bei Opa Schäfer. Hier konnte man Fußball spielen wie ein Profi. Und dann diese Kabinen: Jede Spielerin hatte ihren eigenen Platz, ihre eigene Dusche. Und drei Räume waren mit Masseurinnen besetzt. Man gönnt sich sonst nichts! Das waren ja Verhältnisse wie in der Fußball-Bundesliga. Zumindest stellte Messi es sich dort so vor. Sie machte große Augen, als sie auf ihrem Platz sitzend ihren Anzug anzog. Jede Rückennummer hatte einen eigenen Spind. Davor lagen Handtücher und Fußballschuhe bereit. Blitzblank. Und ebenfalls mit Nummer. Nur nicht bei Messi, da fehlten die Schuhe. Die gab es nur für Stammspielerinnen, und das war Messi nun wirklich noch nicht. Deshalb war es ihr ziemlich peinlich, dass sie seit dem letzten Spiel gegen die UB ihre Schuhe nicht mehr wirklich gepflegt hatte. Das fiel natürlich ordentlich auf, weil kleine Schlammbröckchen auf die Erde bröselten, als sie ihre Schuhe aus der Tüte holte. Sie blickte sich um und wünschte sich, dass keiner das gesehen haben möge. Aber alle anderen Mädchen schauten genau in diesem Augenblick zu ihr. Viele schüttelten verständnislos den Kopf, bis auf die Nummer 9.


  »In Erfurt scheinen die Schuhbürsten ausgegangen zu sein«, sagte Kerstin Mittag gehässig. Eine Fußballerin, die ihre Schuhe vom Verband geputzt bekam, meinte also, Messi maßregeln zu können. Einige lachten.


  »Es gibt anscheinend Städte, in denen man nicht weiß, dass man vor dem Fußballtraining seine Schuhe putzt.« Sophie mischte sich ein.


  »Ich halte aber unserem heutigen Gast zugute, dass sie das nicht weiß. Denn sie ist ja auch in keinem Verein. Da hätte man ihr das beigebracht.«


  Wieder lachten einige. Messi war das echt peinlich. Dieser Fehler war natürlich für die »besseren« Fußballerinnen wie ein Elfmeter, man brauchte ihn nur noch zu verwandeln. Messi sagte nichts, obwohl es in ihr kochte. Ihre Antwort wollte sie auf dem Platz geben und es den Hühnern zeigen.


  »Hoffentlich sind ihre Pässe nicht so wie ihre Schuhe, dann wird vermutlich keiner ankommen.«


  Sophie stand auf. Das war anscheinend für alle das Zeichen des Aufbruchs, auch die übrigen Mädchen verließen die Kabine. Messi ging als Letzte hinaus und kam an einem übergroßen Spiegel vorbei, vor dem sich alle noch mal überprüfen konnten. Die Auswahlspielerinnen warfen nur einen kurzen Blick hinein, heute war ja nur Training! Und obwohl Messi nicht wirklich gut gelaunt war, blieb auch sie einen Moment stehen und betrachtete sich kurz. Sie musste feststellen, dass sie sich im Trainingsanzug mit der Nummer 23 wirklich sehr gut gefiel.
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  Auf dem Platz wartete schon Herr Paulus mit verschiedenfarbigen Leibchen in der Hand. Er verteilte die roten und gelben Shirts unter den Mädchen. Messi bekam rot, obwohl sie natürlich lieber gelb gehabt hätte. Dann wäre sie auch in einem Team gewesen, von dem sie bisher noch niemanden kennengelernt hatte. So aber schlug das Schicksal erbarmungslos zu. Nicht nur die Nummer 9 war in ihrem Team, sondern auch die Nummer 12, Kerstin und Sophie waren also ihre Mitspielerinnen. Messi wäre es lieber gewesen, die beiden als Gegnerinnen zu haben. So hätte sie zumindest im direkten Vergleich zeigen können, was sie draufhatte und die beiden hochnäsigen Ziegen ausspielen können.


  Herr Paulus hielt eine kurze Ansprache, während er die Shirts verteilte. Er wollte schnelle Spielzüge sehen, wenig Ballkontakte vor dem nächsten Abspiel und vor allem taktisch kluges Verhalten auf dem Platz. Aber schon kurz nach dem Beginn konnte Messi machen, was sie wollte, sie kam nicht ins Spiel. Der Ball rollte an ihr vorbei, so sehr sie sich auch anbot. Natürlich war das Spiel bei der Auswahl etwas schneller als bei den Fortuna Girls. Damit kam Messi aber klar. Was sie rasend machte, war die totale Ignoranz der anderen. Es war fast wie bei ihrem ersten Spiel mit den Jungs. Da hatte sie zwar mitspielen dürfen, aber nie den Ball bekommen und sich aktiv einbringen können. Dass das hier auch stattfinden würde, hatte sie nicht gedacht. Und noch etwas fiel ihr auf. Anscheinend spielte hier sowieso jeder für sich. Denn abgespielt wurde meist nur, wenn man nicht in Tornähe war. Wenn doch, verstrickten sich die Auswahlmädels in Einzelaktionen, um möglichst selbst diejenige zu sein, die das Tor schoss.


  Nina Reiter bemerkte wohl Messis verständnislosen Blick. Im Vorbeilaufen flüsterte sie ihr zu:


  »Das läuft hier so. Du musst schon selber was machen. Glaub bloß nicht, dass man hier zusammenspielt. Hier spielt jeder für sich!«


  »Aber wie soll man dann gewinnen?«, hatte Messi gefragt.


  »Darum geht es nicht. Du musst zeigen, was du kannst. Alles andere ist egal.«


  Messi konnte kaum glauben, was Nina da sagte. Und schon im nächsten Augenblick hätte Nina sie anspielen können, tat es aber nicht. Die Begründung hatte sie selber gerade geliefert. Führte der Weg zur großen Spielerin wirklich über Egoismus und Ellenbogenausfahren? Den Eindruck konnte man gewinnen, wenn man das Verhalten der Spielerinnen als Maßstab nahm. Das hatte Messi so nicht erwartet. Aber sie wollte sich nicht unterkriegen lassen, und irgendwie reizte sie dieses Verhalten noch mehr, es den anderen zu zeigen. Wenn sie schon mal hier war, würde sie das Spielchen eben mitmachen. Und als der Ball mal wieder an ihr vorbeigespielt wurde, machte sie einen langen Schritt nach vorn und holte sich die Kugel. Im Mittelfeld hatte sie nun das Spiel vor sich. Normalerweise hätte sie jetzt nach Mitspielerinnen Ausschau gehalten, mit denen man die gegnerische Abwehrreihe hätte knacken können. Aber da das hier nicht angesagt war, trat sie auf den Ball und war mit einer Körpertäuschung an ihrer Gegenspielerin vorbei. Sie dribbelte auf direktem Weg auf das Tor zu. Rechts von ihr sah sie aus dem Augenwinkel Sophie laufen. Normalerweise wäre der Pass fällig gewesen. Aber Messi machte es ganz wie die Auswahl und ignorierte die freie Mitspielerin. Glaubt die tatsächlich, ich spiele sie jetzt an? Was ihr könnt, kann ich schon lange, dachte Messi und schoss aufs Tor. Doch die Torhüterin hatte aufgepasst und fischte den Ball aus der unteren rechten Ecke. Messi sah überraschte Blicke und fühlte sich gut. Sollten sie doch denken, was sie wollten. Aber nicht, dass Messi eine schlechte Spielerin war.
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  Nach einer Stunde war das Spiel vorbei, und Herr Paulus rief die Spielerinnen zusammen. Messi hatte noch zweimal für Aufmerksamkeit gesorgt. Beim ersten Mal tunnelte sie eine ziemlich hochnäsige Abwehrspielerin, beim zweiten Mal wagte sie einen Fallrückzieher im Strafraum, der nur knapp am Tor vorbeiging. Ansonsten hatte sie sich an die Marschroute der Auswahl gehalten. Möglichst nicht abspielen und sich schon gar nicht über eine gute Aktion der Mitspielerin freuen. Das hatte Messi bei ihren Höhepunkten gemerkt. Jede gute Aktion einer potenziellen Konkurrentin lenkt von einem selber ab. Und das will hier anscheinend niemand riskieren.


  »Danke, ich habe genug gesehen für heute«, sagte Herr Paulus ernst und schaute in die Runde. »Ich werde mit einzelnen Spielerinnen reden. Wir sehen uns nächstes Wochenende wieder. Ich plane ein Freundschaftsspiel in der Nähe gegen ein Jungsteam und sage euch rechtzeitig Bescheid, wohin es geht. Dann also ab in die Kabine.« Er machte eine Handbewegung in Richtung Umkleide.


  »Halt, eines habe ich vergessen. Messi bleibt noch hier!«


  Die anderen sahen sich verwundert an, machten sich aber auf den Weg. Messi rutschte das Herz in die Hose. Das war es dann also, dachte sie. Wahrscheinlich kommt jetzt die höfliche Absage für nächste Einladungen. Aber Herr Paulus lächelte sie an.


  »Das war ganz gut, Messi. Ich bin zufrieden. Man merkt aber, dass du dich an die andere Spielweise der Auswahl gewöhnen musst. Aber du hast schnell verstanden, worum es geht. Du musst dich durchsetzen. Denn nach oben wollen alle.«


  Er fasste Messi an die Schulter und schaute sie eindringlich an.


  »Aber nur die wenigsten schaffen es. Dein Wille zählt. Und dass du auch mal an dich denkst.« Er machte eine kleine Pause. »Meinst du eigentlich, dass die Jungs, gegen die ihr letztens in Erfurt gespielt habt, ein guter Gegner für die Auswahl wären? Wie hießen die noch?«


  »UB, die Unbeatables«, sagte Messi sofort und war plötzlich total aufgeregt. »Klar, die könnten mal eine Niederlage vertragen.«


  »Na, dann werde ich mich darum kümmern, dass die Auswahl nächsten Samstag nach Erfurt fährt«, sagte Herr Paulus. »Und jetzt ab unter die Dusche!«


  Messi lief wie in Trance zur Kabine. Das wäre ein echtes Ding, überlegte sie. Sie würde mit der Auswahl die Jungs schlagen. Die Aussicht auf den möglichen Triumph ließ sie die Fortuna Girls erst einmal vergessen.


  Haken schlagen
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  Führe aus dem Dribbling heraus den Ball nach rechts.


  Täusche dann mit voller Überzeugung einen Schuss mit dem rechten Bein vor.


  Anstatt ihn auszuführen, schnappst du dir den Ball mit der rechten Fußinnenseite …


  … und nimmst ihn nach links mit. Jetzt lässt du deinen Gegner ganz schön ins Leere laufen.


  Es ist nicht so wie sonst


  Messi war sauer. Ihre Mutter konnte sie nicht vom Training abholen. Das schrieb sie ihr, als Messi schon eine Viertelstunde vor der Sportschule wartete. Der Chaosclub der Familie González hatte vergessen, dass ein Catering in Erfurt anstand. Eine Lieferung voller Süßigkeiten für eine Geburtstagsfeier, wofür man ja bekanntlich ein Auto brauchte. Es war ein Kindergeburtstag für fünfundzwanzig aufgedrehte Sechsjährige. Da kamen einige Kuchen zusammen. Ihr Bruder Pepe hatte bei solchen Veranstaltungen übrigens auch immer einen Job. Er war als Clown verkleidet, machte jede Menge Blödsinn und war dementsprechend der Held bei den Kindern. Aber so lustig das klingt, Messi half es nicht weiter. Sie musste jetzt mit dem Bus fahren. Eine ganze Stunde!


  Direkt an der Sportschule war eine Haltestelle. Da der Bus schon dort stand, ging sie hinein und setzte sich auf einen freien Platz am Fenster. Kaum hatte sie sich gesetzt, sah sie auch schon das Unheil nahen. Kerstin und Sophie gingen schnurstracks auf den Bus zu und stiegen ebenfalls ein. Messi rutschte tiefer in den Sitz, setzte die Kapuze ihres Pullovers auf und tat so, als kramte sie in ihrer Tasche. Sie wollte nicht gesehen werden, schon gar nicht von diesen beiden arroganten Auswahltussen.


  Doch es kam, wie es kommen musste. Beide setzten sich direkt hinter Messi und waren so in ihre Unterhaltung vertieft, dass sie sie gar nicht bemerkten. Und die Kapuze tat ihr Übriges. Doch leider konnte Messi nun alles hören, was sich die Nummer 12 und die Nummer 9 hinter ihr scheinbar unbeobachtet erzählten.


  »Ich habe versucht, die Neue nicht anzuspielen. Und am Anfang war das alles gut. Was kann ich dafür, dass sie sich hinterher einfach den Ball schnappt und so tut, als wäre sie so gut wie ihr Spitzname!«


  Das war Kerstin. Sie musste ihrer Chefin anscheinend Bericht erstatten.


  »Die kriegen wir noch klein. Vereinslos! Stell dir vor. Kommt hierhin und macht auf dicke Hose! Hast du gehört, was King Paulus zu ihr gesagt hat?«


  »Nein, habe ich leider nicht. Schien aber ein freundliches Gespräch gewesen zu sein. Wahrscheinlich hat sie ihm auch noch gefallen!«


  »Puh! Nicht auszudenken«, antwortete Sophie, »dann haben wir die Kleine aus der Provinz öfter hier, als uns lieb ist.«


  Eine kurze Pause trat ein, dann sprach wieder Sophie: »Dir ist schon aufgefallen, dass sie deine Position spielt?«


  »Was soll das heißen?« Kerstin schnappte hörbar nach Luft. »Meinst du, ich muss mir wegen der Erfurterin Gedanken machen?«
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  »Beruhig dich«, sagte Sophie. »Wir werden schon dafür sorgen, dass sie nicht besonders oft dabei ist. Nächsten Samstag ist ein Spiel. Da werden wir sehen, was sie wirklich draufhat.«


  Wieder Pause. Messi kroch förmlich mit dem Ohr in den Sitz, um alles zu verstehen.


  »Wir haben doch bisher jede rausgeekelt, die wir nicht dabeihaben wollten, oder?«


  Messi hörte ein Lachen auf der Bank hinter ihr. Dann war Ruhe. An der nächsten Station stiegen die beiden Kotzbrocken aus. Und nach weiteren zwei Stopps saß Messi ganz alleine im Bus. Sie blickte aufs Handy. Dortmund wäre jetzt eine echt gute Idee. Zeit für eine Nachricht!


  
    14:32 Uhr


    Hallo, Dortmund, hier ist Bad Blankenburg, die Schmiede für Nationalspielerinnen. Wundert euch nicht, ich sitze im Bus. Aber es hört mir keiner zu.


    Wenn das hier ein Spiel wäre, stünde es jetzt unentschieden. Ich werdet jetzt denken: Wie kann das sein? Messi hat doch gerade ihr erstes Auswahltraining hinter sich? Stimmt auch. Ich fühle mich auch echt geschmeichelt von der Einladung und war voll beeindruckt, wie professionell alles war. Wie in der ersten Liga. Plätze, Kabinen, Klamotten. Cool! Aber die haben eine ganz andere Spielauffassung. Jeder für sich und keiner für alle! Die anderen Spielerinnen kommen aus verschiedenen Vereinen, keiner kennt sich gut, und alle beäugen sich gegenseitig. Der Konkurrenzdruck ist tierisch hoch. Hier geht es nicht um Freundschaft, hier geht’s darum, sich durchzusetzen. Das ist ganz anders als bei euch und meinen Fortuna Girls. Bin ich jetzt zu träumerisch? Sehe ich das falsch? Zwei von den Spielerinnen sind besonders ekelig. Die haben voll über mich hergezogen. Aber was soll’s! Ich will ja weiterkommen, das ist mein Traum. Deshalb muss ich mich anpassen. Aber eigentlich will ich das nicht!!!


    Ach ja. Ehe ich das vergesse. Es sieht ganz danach aus, als ob die UB am Samstag mal so richtig bluten müssen. Trainer Paulus möchte gegen sie ein Freundschaftsspiel mit der Auswahl machen. Wär doch gelacht, wenn ich mit den anderen ›Talenten‹ nicht gewinnen kann. Drückt schon mal die Daumen!


    Gruß aus dem Bus von eurer Nummer 23

  


  Messi schwenkte die Handykamera auf ihre Tasche und zeigte ihren neuen Trainingsanzug. Dann machte sie das Handy aus und schloss die Augen. Zu viele Gedanken rasten ihr durch den Kopf. Sollte sie nun stolz sein oder enttäuscht? Egal, was zählte, war das Spiel gegen die UB und dass sie dabei war.


  Einen Tag später trafen sich die Fortuna Girls auf dem alten Kahn. Im Clubraum roch es nach Kakao, und Pia hatte einen großen Schokoladenkuchen mitgebracht, der noch unangeschnitten auf dem Tisch stand. Die Mädchen hatten sich über diese Leckerei gewundert, sonst gab es immer nur kleine Proben Parfüm, Shampoo oder Duschgel, die Pia nicht verschenken, sondern verkaufen wollte. Da ihr das bei ihren Freundinnen eh nicht gelang, nahm sich jede am Ende eine Probe vom Stapel. Die dicken Einnahmen machte Pia also nur in der Schule, dort lief der Schwarzmarkt für Drogerieartikel immer noch bestens. Der Kuchen war ein Geschenk von Pias Mutter. Ein kleines Dankeschön an die Mädels, die in der letzten Woche heimlich ein Treffen zwischen ihr und Ronjas Vater arrangiert hatten. Die Fortuna Girls wollten die beiden unfreiwilligen Singles schon lange verkuppeln. Ellie hatte unter falschem Namen einen Tisch für einen Klassenstammtisch in der Pizzeria bestellt. Und Pia und Ronja hatten zu Hause davon erzählt. Allerdings wurden keine weiteren Elternteile informiert, so dass die beiden sich bei einem unfreiwilligen Blind Date wiederfanden und sich unterhalten mussten. Über den Trick ihrer Kinder, der schnell durchschaut war, und dann natürlich über sich. Beide hatte lange nicht mehr so viel geredet. Seither telefonierten sie regelmäßig. Deshalb war Pias Mutter jetzt Lieferantin für Süßes, und Ronjas Papa hatte den Fortuna Girls für das nächste Jahr einen neuen Satz Trikots versprochen. Von alldem hatte Messi allerdings nichts mitbekommen. Sie hatte sich ja für nichts anderes interessiert als für ihren Auftritt bei der Auswahl. Alle bis auf die neue Nummer 23 waren schon um den Tisch versammelt.


  »Mensch, wenn es ab jetzt immer so einen geilen Kuchen gibt, machen wir das mit dem Verkuppeln professionell.« Ellie hatte nur noch Augen für den Berg aus Schokolade. »Wir nennen unsere Agentur ›HERZBLATT‹ und lassen uns in Süßigkeiten bezahlen!«


  »Das ist keine gute Idee, Ellie«, widersprach Yalla, »denn dann müssten wir dich demnächst ins Tor rollen!«


  Die anderen schmunzelten. Eine schöne Idee.


  »Die Fortuna Girls als einziges Mädchenteam, deren Torfrau mit der Schubkarre zwischen die Pfosten geschoben wird.« Ronja machte mit Pantomime die wackelige Fahrt nach. Ellie sprang plötzlich auf. Sie stellte sich breitbeinig hin und nahm die Torwarthaltung ein.


  »So, und wer soll mich dann bitte schön noch bezwingen? Ich fülle dann das Tor komplett aus. Wir würden alle Spiele zu Null spielen.« Sie seufzte. »Ein Traum! Also wenn ihr wirklich wollt, ich würde mich opfern. Ich würde das Torfrauspiel revolutionieren. Nicht mehr die spielende Torfrau, sondern die verstopfende. Ganze Fachbücher würden nach der Ellie-Methode benannt.«


  »Ich sehe schon die Bücher in der Buchhandlung stehen«, sagte Mira.


  »Genau und die lange Schlange bei der Veröffentlichung. Alle wollen ein Exemplar von ›Die Null muss stehen. Wie man im Liegen Spiele gewinnt‹!« Marie lachte laut auf.


  Yalla ging zu Ellie und hielt ihr ein imaginäres Mikrofon unter die Nase wie eine Reporterin.
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  »Liebe Ellie, wie haben Sie es geschafft, die letzten zwei Jahre kein Gegentor mehr zu bekommen? War es das knallharte Training?«


  »Nein«, antwortete Ellie lässig, »es war der weiche Kuchen!«


  Alle klatschten. Und Ellie schnitt den Kuchen an und verteilte große Stücke. Es war ein typischer Mädels-Nachmittag. Die Stimmung war gut. Auch dass Messi fehlte, machte niemandem Sorgen, sie kam ja eigentlich immer zu spät. Aber natürlich machten sie sich Gedanken um ihre Freundin, schließlich war die Auswahl auch eine Konkurrenz für die Fortuna Girls. Doch auf der anderen Seite fanden sie es auch supercool: Ein Mitglied der Fortuna Girls spielte für Thüringen, und wer weiß, vielleicht demnächst für Deutschland!


  Plötzlich ging die Tür zum Clubraum quietschend auf. Alle schauten gleichzeitig nach oben. Was war das für ein Anblick?


  Ellie verschluckte sich am Kuchen. Yalla vergaß zu Kauen und starrte mit offenem Mund die Treppe hoch. Ronja fiel ihr Stück Kuchen glatt aus der Hand. Es machte den Eindruck, als hätten die Mädels gerade ihren Lieblingsspieler gesehen. Auf jeden Fall waren sie platt.


  Oben stand Messi und kam jetzt langsam rückwärts die Treppe herunter. Sie hatte ihren neuen rotweißen Trainingsanzug an. Auf dem Rücken stand in dicken Buchstaben FELICITAS GONZÁLEZ und darunter die Nummer 23. An den Füßen neue Fußballschuhe. Auch die leuchteten in grellem Rot. Die letzte Stufe übersprang sie, drehte sich dabei um, breitete die Arme aus und blickte in komplett fassungslose Gesichter.


  »Na?«, fragte sie in die Stille, »wie sehe ich aus?«


  Ronja war die Erste, die ihre Sprache wiederfand. »Das war ja wie eine Erscheinung. Ein Fußballgeist im Trainingsanzug. Ich hätte dich beinahe nicht wiedererkannt.«


  »Fast wie eine Nationalspielerin auf dem Weg zum Platz!«, flüsterte Marie, als dürfte es keiner hören.


  »Hallo, Marie, ich bin kein Geist. Ich bin nur eure gute alte Messi. Sie haben mich bei der Auswahl wirklich ein wenig aufgehübscht!«


  »Toll! Super! Sensationell!« Ellie ging alles durch, was ihr einfiel. »Ach ja, Klopp hätte gesagt: ÜBERRAGEND!« Sie klatschte Beifall, meinte es auch so und biss dann wieder in ein Stück Kuchen.


  »Mann, das wird den UB aber gar nicht gefallen, dass du bessere Klamotten anhast als sie«, sagte Yalla und klopfte Messi auf die Schulter.


  »Weißt du noch, nachdem du zum ersten Mal alleine die Treppe heruntergekommen bist, hattest du uns danach von Benni und dem Kuss erzählt. Ach, das war romantisch!« Pia schaute verträumt.
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  »Ja, wäre es auch, wenn es nicht dieser Mistkerl gewesen wäre.« Mira rückte die Dinge wieder zurecht.


  Messi schaute von einer zur anderen. »Irgendwie geht es heute auch um eine Liebe«, sagte sie und setzte sich an ihren Platz am Tisch.


  »Wie, was soll das heißen? Kino, Kuss, dasselbe noch mal? Ach bitte, Messi, diesmal lassen wir dich damit aber nicht durchkommen.« Ellie kaute und redete zugleich.


  »Nix mit Jungs, es geht um Mädchen«, sagte Messi und lächelte.


  »Ne, komm, jetzt nicht auch noch das. Wir hatten uns gerade an ein Feindbild gewöhnt. Jetzt nicht schon wieder ein neues.« Marie schüttelte den Kopf.


  »Leute, beruhigt euch. Ich meine die Auswahl. Ist das ein geiler Anzug, oder nicht?!« Messi stand wieder auf.


  Die Mädchen sahen sie verwirrt an.


  »Ja, schon«, antwortete Yalla, »aber du bist doch nicht käuflich, oder?! Mit uns hast du doch auch Spaß, und wir haben keinen feinen Stoff an, und unsere Schuhe sind alt. Und nicht geputzt!«


  Messi blickte Yalla an. »Klar haben wir Spaß. Aber die Auswahl ist schon cool.«


  Und Messi erzählte von ihren Erfahrungen. Sie ließ allerdings die blöden Tussen unerwähnt, denn sie wollte das Bild nicht beschädigen. Nicht vor den anderen. Auch wenn sie ein wenig zweifelte, sollte das hier keine Rolle spielen.


  »Und wisst ihr, was der größte Knaller ist?«, fragte Messi die anderen am Ende ihrer Auswahlerzählung.


  »Du hast einen Vorvertrag beim 1. FFC Frankfurt unterschrieben und kassierst ab jetzt eine Million im Jahr!« Ronja war immer noch zu Scherzen aufgelegt, obwohl die Stimmung schon etwas gedrückt war.


  Ellie stieg mit ein. »Du hast jetzt einen Manager, der dir alle Wünsche von den Lippen abliest. Also ich würde mir von ihm wahlweise Pizza oder Kuchen bringen lassen.«


  »Ich würde das nicht machen, Manager sind teuer«, sagte daraufhin Mira. »Die kriegen von allem 20 Prozent!


  »20 Prozent?« Ellie war empört. »Von meiner Pizza kriegt der nichts ab. Dann will ich keinen Manager.«


  »Ich habe keinen Manager. So weit sind wir noch nicht«, sagte Messi. »Aber der Knaller ist: Wir spielen am nächsten Samstag gegen die UB!«


  Jetzt guckten die Mädels noch eine Spur verwirrter, brachen aber kurz darauf in Jubel aus.


  »Super«, sagte Ronja. »Und diesmal schlagen wir sie, da bin ich sicher.«


  »Sorry, Mädels«, antwortete Messi kleinlaut. »Mit ›wir‹ meinte ich die Auswahl und ich.«


  »Oh … okay.« Yalla hatte als Erste eine Antwort parat. »Das ist ja toll. Da haben sie endlich mal einen Gegner.«


  »Ihr kommt doch, oder?« Messi wollte ihre Fortunas aufmuntern. »Dann können wir hinterher den Sieg gemeinsam feiern.«


  »Na klar, wir kommen. Wir lassen doch Messi nicht im Stich, oder?!« Pia hatte noch nicht so richtig begriffen, dass es einige bei den Fortuna Girls gab, bei denen sich der Stolz auf Messi gerade in Enttäuschung umwandelte.


  Die anderen nickten. Der restliche Nachmittag war eigentlich im Eimer, aber alle taten so, als sei alles in bester Ordnung und redeten und lachten wie immer. In Gedanken waren sich aber alle einig: Messi und die Auswahl waren für die Fortuna Girls eine harte Prüfung.


  Sohlentrick
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  Wenn dein Gegner an deiner rechten Seite läuft, täusche aus dem Lauf heraus einen Pass an.


  Statt zu passen, stoppe den Ball mit der Sohle und ziehe ihn mit dem linken Fuß hinter den rechten Fuß.


  Jetzt dreh dich noch selber um – in Richtung Gegner, wenn er weiter weg steht, und mit dem Rücken zu ihm, falls er dich sehr nah deckt.


  Dribbel einfach weiter und setz dein Spiel fort.


  Das Spiel der Spiele


  Die Woche bis zum Spiel der Auswahl gegen die UB verging schnell. Auch die ganze Schule war in Aufregung, denn kaum hatte der Direktor von dem Aufeinandertreffen erfahren, druckte er Plakate und pflasterte alle Klassen damit voll. Somit war schon jetzt klar: Diesmal würde es kein Spiel unter Ausschluss der Öffentlichkeit sein, sondern ein Match mit Zuschauern, von denen man jetzt noch nicht genau wusste, wie sie sich verhalten und wen sie anfeuern würden. Wobei den UB ein Großteil der Unterstützung sicher sein konnte. Schließlich stellten sie auch die Schulmannschaft und waren ziemlich beliebt. Die Fortuna Girls hatten das nie verstehen können. Für sie gehörte auch das Verhalten außerhalb des Fußballplatzes dazu, um beliebt zu sein. Und da hatten die UB noch ordentlich Luft nach oben. Ganz viel Luft. Das hatten aber anscheinend noch nicht alle bemerkt.


  Nach der großen Pause, die Messi wie immer mit den anderen Fortuna Girls verbracht hatte, lief sie als Letzte den Gang zur Klasse hinauf. Auch dort hing ein Plakat, das auf das »Spiel des Jahres« hinwies. Sie blieb kurz davor stehen, als sie von hinten angesprochen wurde.


  »Na, kleines Fußballmädchen, das macht dich wohl ganz schön neidisch, oder?« Es war Benni, der einen dicken schwarzen Stift in der Hand hatte.


  »Oh«, antwortete Messi, »musst du jetzt mit einem dicken Stift schreiben, damit man deine Fehler schneller sieht?«


  Benni lächelte. »Nein, ich gehe von Plakat zu Plakat und schreibe schon mal das Ergebnis hinter die Paarung.« Er nahm den Stift und schmierte eine Null über die Auswahl und eine dicke Sechs über die UB.


  »Wie soll ich das verstehen?« Messi machte ein erstauntes Gesicht. »Nur 6:0? Nicht zweistellig. Hallo, das ist für eure Verhältnisse ja ein wirklich knappes Ergebnis. Wenn es denn so eintritt!«


  »Ich wüsste nicht, was dagegenspricht?« Benni blickte triumphierend.


  »Ich spreche dagegen«, sagte Messi scharf.


  »Das höre ich. Sprechen kannst du. Aber du wirst die Niederlage nicht verhindern können. Denn diesmal hast du ja nichts damit zu tun!«


  »Woher weißt du das eigentlich so genau?«, fragte Messi. »Es könnte doch sein, dass ich dabei bin!«


  »Als Zuschauerin vielleicht. Aber als Spielerin fehlen dir die Voraussetzungen.« Jetzt wirkte Benni doch leicht verunsichert.


  »Vielleicht habe ich ja Potenzial und bekomme eine Wild-Card«, sagte Messi.


  »Eine Nominierung aus Mitleid, weil du hier auf die Schule gehst? So weit kommt es noch. Du hast keinen Verein, nur ein paar zusammengewürfelte Fußballnieten. Du könntest höchstens bei uns mitmachen. Das habe ich dir schon mal angeboten. Trikots rauslegen, Schuhe putzen, das ganze Programm.«


  Benni hatte wieder Oberwasser. Dachte er.


  »Ach weißt du, lieber nicht!« Messi blieb ganz cool. Er wusste natürlich noch nichts von ihrem Auswahltraining. Und er wusste auch nicht, dass sie für den Sportunterricht heute ihre Auswahljacke mitgenommen hatte. Die war in der Tasche direkt vor ihr.
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  »Schuhe sind nicht mein Ding«, fuhr Messi fort. »Ich krieg sie auch lieber geputzt. Und mit den Trikots habe ich auch nichts mehr zu tun.« Sie bückte sich und holte die Trainingsjacke aus ihrer Tasche heraus. »Die werden mir neuerdings auch rausgelegt.«


  Mit einer schnellen Handbewegung hielt sie Benni die Jacke vor die Nase.


  Seine Augen weiteten sich. Er las ihren Namen, ihre Rückennummer. Und sah die Farben des Verbandes.


  »Du … du bist in der Auswahl?«, stotterte er vor sich hin.


  Messi fühlte einen Triumph. So hatte sie ihn noch nie gesehen. Nach dem 2:2 war er zwar wütend, jetzt aber war er wirklich überrascht und verunsichert.


  »Ja, genau. Du musst dich also darauf einstellen, dass wir gegeneinander antreten. Das passt dir zwar nicht, aber du kannst nichts daran ändern.« Messi kostete den Moment aus. Wer weiß, ob so etwas noch mal wiederkommt.


  »Aber du hast keinen Verein«, fing Benni wieder an. »Du brauchst doch einen Verein!«


  »Ich, lieber Benni, brauche keinen Verein. Herr Paulus hat mich auch so eingeladen. Das unterscheidet uns jetzt. Du hast zwar einen Verein. Dich hat aber noch keiner eingeladen.« Rums, das hatte gesessen.


  Messi drehte sich um und ging in die Klasse. Sie fragte sich kurz, ob das jetzt vielleicht einen Tick zu viel war. Egal, er hatte es verdient.


  Sie schaute sich kurz noch mal um. Benni starrte auf das Plakat. Was mochte er wohl denken? Ihr war es völlig egal. Alles, was für Messi jetzt zählte, war das Spiel!


  Am Samstag war es dann fast wie an einem Spieltag der Fußball-Bundesliga. Die Zuschauer freuten sich genauso auf einen spannenden Nachmittag wie die Spieler und Spielerinnen auf das Spiel. Schon eine Stunde vor Anpfiff war der alte Platz gut gefüllt. Schüler und Lehrer des Gymnasiums waren da und auch Eltern und Freunde der Spieler. Petra und Fernando González mit Pepe und Oma Lämmerhirt hatten es sich auch nicht nehmen lassen, Messis erstes Spiel in der Auswahl zu sehen. Sie hatten schon Ronjas Vater und Pias Mutter begrüßt, die Händchen haltend auf der Tribüne saßen. Als die UB den Platz betraten, um sich warmzumachen, wurden sie von Applaus, aber auch von Buhrufen empfangen. Die kamen von den Fortuna Girls, die in der ersten Reihe am Spielfeldrand standen. Dennoch winkten die UB ins Publikum. Sie sahen siegessicher aus, wie immer. Und doch wussten sie, dass imagetechnisch einiges auf dem Spiel stand. Denn eine Niederlage gegen ein Mädchenteam passte nicht in ihr Weltbild und sollte auf keinen Fall ihren Ruf schädigen. Bei den Fortuna Girls stand auch Herberger, der das Spiel mit organisiert hatte. Sein alter Freund Dieter Paulus hatte ihn darum gebeten. Er hatte den Schiedsrichter besorgt, den Platz ordentlich abgekreidet und dafür gesorgt, dass die Auswahlspielerinnen sich wohlfühlen konnten. Sie waren schließlich Luxus gewohnt. Deshalb durften sie sich in der nahe gelegenen Schule umziehen und kamen mit dem Bus zum Platz. Auch Messi war dabei. Sie hatte sich mit den anderen Mädchen in der Schule umgezogen und wurde von ihren neuen »Freundinnen« dabei argwöhnisch beäugt. Messi hatte einen großen Trumpf in der Hand. Sie war die Einzige, die wusste, wie die Jungs spielten. Sie kannte ihre Stärken, aber auch die Schwächen. Deshalb wurde sie von Trainer Paulus in die erste Elf gestellt. Sie sollte heute zeigen, was sie konnte.


  Als der Bus am Platz hielt und sich die Türen öffneten, ging ein Raunen durch die Zuschauerreihen. Es war, als ob die Stars der Bundesliga kämen. Und die Mädels der Auswahl sahen tatsächlich alle ein wenig so aus. Perfekt gestylt in rotweißen Trikots. Es gab ebenfalls Applaus und sogar ein bisschen Gekreische wie bei einem Justin-Bieber-Konzert. Pia wollte Stimmung machen, aber die anderen Fortuna Girls schauten sie böse an. Das hier war großer Sport, und da waren jegliche Kindereien fehl am Platz. Beim Warmmachen winkte Messi ihren Fortunas versteckt zu. Die antworteten mit einem deutlichen Daumen nach oben. Sie waren zwar unsicher, was diese Auswahl mit den Fortuna Girls machen würde, aber Messi war eine tolle Freundin und die wollten sie auch unterstützen. Egal, was passierte.
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  Trainer Paulus versammelte seine Spielerinnen auf dem Platz und machte einen Kreis. Das war üblich vor wichtigen Spielen, um sich noch einmal einzuschwören.


  »Also, ihr wisst, heute spielen wir gegen eine starke Jungenmannschaft«, sagte er ruhig. »Laut Statistik haben die in den letzten drei Jahren kein Spiel mehr verloren. Es wird also langsam Zeit. Aber es wird ein hartes Stück Arbeit.«


  Paulus blickte in die Runde. Er hatte vorher genau überlegt, wer von seinen Spielerinnen die letzten Worte sprechen sollte. Er sah Messi an.


  »Felicitas wird uns heute motivieren. Sie kennt den Gegner und hat vielleicht noch ein paar Tipps.«


  Einige der Mädchen schauten verdutzt. Vor allem Sophie und Kerstin konnte man die Enttäuschung ansehen. Die »Neue« ist zum ersten Mal dabei und darf schon die Mannschaft einschwören. Messi war selber sehr überrascht. Sie würde von Anfang an spielen und auch noch im Mittelpunkt stehen. Das lag ihr eigentlich gar nicht.


  »Ähh, also, ja …«, Messis Ansprache begann holprig, »die Jungs sind wirklich stark. Aber sie sind auch sehr von sich überzeugt. Das ist unsere Chance. Wenn wir als Mannschaft agieren, dann können wir sie packen.«


  Messi war wieder in der Spur. Irgendwie hatte sie das Gefühl, dass die anderen mit dem Begriff Mannschaft nicht viel anfangen konnten. Auf einmal kribbelte es heftig in ihrem Bauch. Davon träumt man als Fußballerin, dachte sie. Ein tolles Spiel und viele Zuschauer. Sie hörte nicht, wie Sophie zu Kerstin sagte: »Die wird noch merken, dass ein Anfänger hier nicht sofort die Welle machen kann!«


  Als der Schiedsrichter das Spiel unter großem Jubel anpfiff, schossen Messi sofort Erinnerungen an das erste Spiel auf diesem Platz durch den Kopf. Damals hatten die Jungs sie eingeladen, damit sie mit ihnen spielte. Aber sie hatte nicht wirklich eine Chance gehabt. Denn die UB hatten sich damals abgesprochen und sie gar nicht erst an den Ball kommen lassen. Jetzt waren die UB der Gegner, und sie spielte mit der Auswahl. Aber die Erfahrungen waren dieselben. Denn jetzt ließen die Mädchen Messi nicht an den Ball kommen. Für die anderen war sie anscheinend Luft. Denn immer, wenn sie sich aussichtsreich anbot, kam der Pass garantiert nicht zu ihr. Das führte dazu, dass Messi unglaublich viel lief, aber der Ballbesitz gleich null war. Daran hatten die UB natürlich einen Riesenspaß. Burak und Olli lachten, wenn Messi wieder mal geschnitten wurde.


  Als Benni zu Beginn des Spiels an ihr vorbeilief, sagte er kurz: »Ich weiß nicht, warum man dich eingeladen hat, aber vermutlich sollst du dich uns in den Weg stellen. Zu mehr wird es ja nicht reichen!«


  Messi wurde sauer.


  »Warum spielst du nicht ab?«, rief sie Kerstin zu, als die den nächsten Ball natürlich nicht zu ihr, sondern zu einer viel schlechter positionierten Mitspielerin passte.


  »Hast du es noch nicht kapiert?«, rief sie zurück. »Neue haben keine Chance! Außerdem müssen wir auf unsere eigene Performance achten. Ich will gut aussehen. Und nicht dir dabei helfen!« Dann lief sie weiter.


  Idioten, dachte sie. Ihr seid nicht besser als die Jungs. Ganz im Gegenteil. Die spielen wenigstens miteinander.


  Und deshalb ging es auch relativ schnell. Leon hatte sich im Strafraum prima frei gestellt. Das sah Olli, der nach einem Doppelpass mit Burak den Ball in den Strafraum flankte. Leon köpfte ein. 1:0 für die UB!


  Fast hätte sich Messi über dieses Tor gefreut. Sie hatte die Hoffnung, dass die Auswahl jetzt aufwachte, doch stattdessen pflaumten sich ihre Mitspielerinnen gegenseitig an. Keine wollte schuld sein.


  Das nutzten die UB gnadenlos aus. Benni bemerkte kurz nach dem Anstoß, dass sich die Defensive alles andere als einig war. Er lief nach einer Balleroberung alleine durch die Reihen. An der Strafraumgrenze trat er auf den Ball und ließ ihn liegen. Er hatte gesehen, dass hinter ihm Burak lief. Der schoss sofort und traf in den Winkel. Zwei Tore in zwei Minuten. 2:0 für die UB!


  Burak jubelte, als hätte er das Champions-League-Finale gewonnen. Als er an Messi vorbeilief, ballte er die Faust. Auch an der Seitenlinie, wo die Fortuna Girls standen, herrschte Aufregung, denn er hatte seiner Cousine Yalla den Mittelfinger gezeigt.


  Die Fortunas schauten sich fassungslos an. Yalla aber beruhigte alle: »Burak ist eben so, wie er ist. Der kommt schon wieder angekrochen. Wartet ab!«


  Die UB hatten Chancen über Chancen, gingen aber sehr nachlässig damit um. Sie hätten eigentlich zur Halbzeit 6:0 führen können. Und die Mädchen von der Auswahl hatten nicht viel entgegenzusetzen. Nur Einzelaktionen, die sich bei den Jungs festliefen. Das galt allerdings nicht für Messi. Die konnte sich nicht festlaufen, weil sie den Ball ja gar nicht bekommen hatte.


  Als der Schiedsrichter zur Halbzeit pfiff, sah Messi, wie Trainer Paulus sich mit Herberger unterhielt. Herberger nickte und verschwand. Sie suchte mit Blicken ihre Fortuna Girls, aber auch die waren nicht mehr zu sehen.


  Verzögerungsdribbling
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  Führe den Ball im normalen Dribbling neben deinem Gegenspieler.


  Halte plötzlich den Ball mit der rechten Außenseite des Fußes für einen kurzen Moment an.


  Der Verteidiger in deinem Nacken wird nun auch stoppen. Dein Startschuss, um zum Tor durchzustarten oder zum nächsten freien Mitspieler abzuspielen.


  Mehr als nur ein Sieg


  Trainer Paulus rief alle Spielerinnen zusammen. Er war mächtig sauer in der Halbzeit.


  »Wenn ihr glaubt, dass ihr hier so gewinnen könnt, habt ihr euch geschnitten«, sagte er laut. »Ihr müsst schon Fußball spielen. Und das geht nur miteinander. Ihr hättet auf Messi hören sollen und sie auch mal anspielen müssen.«


  Er blickte auch in Richtung Sophie und Kerstin.


  »Ich gebe euch noch eine Chance. Wenn sich nichts ändert, reagiere ich. Das ist nur ein Freundschaftsspiel. Ich kann also machen, was ich will!«


  Messi wunderte sich ein bisschen. Wie sollte er reagieren? Er könnte als Strafe höchstens das Spiel abbrechen, aber das konnte sie sich nicht vorstellen. Messi war enttäuscht. Das war das Spiel ihres Lebens, und ihre Mitspielerinnen machten alles kaputt. Das war ein hoher Preis für eine beginnende Karriere. Aber sie wollte das Spiel in Würde zu Ende bringen und sich nicht nachsagen lassen, dass sie aufgab.


  Beim Anstoß zur zweiten Halbzeit stand Messi Benni gegenüber. Der grinste sie an.


  »Die Auswahl ist ja noch schlechter als die Fortuna Girls!«, sagte er in seiner unnachahmlich arroganten Art und Weise. »Ich dachte, dass das gar nicht mehr möglich ist!«


  Messi sagte nichts. Das war alles zu viel. Keiner spielte mit ihr, und dann noch der Spott der UB. Das schien ein komplett verlorener Tag zu werden.
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  Die zweite Halbzeit begann mit einem Paukenschlag. Wieder versuchte Messi sich anzubieten, wurde aber zum wiederholten Male geschnitten. Da platzte ihr der Kragen. Als Sophie sie nicht anspielte, lief Messi auf sie zu und schnappte sich den Ball. Sophie verstand die Welt nicht mehr. Eine Spielerin der eigenen Mannschaft nahm ihr den Ball weg. Sie blieb stehen und schaute zu Trainer Paulus. Er schien zu lächeln. Messi aber umspielte Burak, tunnelte Olli und nahm aus spitzem Winkel Maß. Keiner wusste, ob es eine Flanke werden sollte oder ein Schuss. Selbst Messi nicht. Aber der Ball war perfekt. Er rutschte ihr über den Fuß und bekam so eine komische Flugbahn, dass er sich zur Überraschung aller ins Tor senkte. Tor durch Messi! Auf der Tribüne brach Applaus aus. Nur ihre Fortunas fehlten. Wo sind die nur?, fragte sich Messi.


  Es stand 1:2. Das ärgerte die UB. Aber noch mehr die Mädchen von der Auswahl. Denn als die Jungs den Anstoß ausführten, blieb die Gegenwehr aus. Aus dem Halbfeld flankte Benni butterweich in den Lauf von Leon. Der stand völlig frei und nahm den Ball volley aus der Luft. Die Jungs führten wieder mit zwei Toren Vorsprung.


  »Das war Arbeitsverweigerung«, rief Benni Messi zu.


  Und er hatte recht. Messi fragte sich gerade, ob das ihre Schuld war, als sie Applaus hörte. Sie blickte zur Außenlinie und traute ihren Augen nicht.


  Dort standen in den rotweißen Trikots der Auswahl ihre Fortuna Girls. Sie waren anscheinend bereit für ihre Einwechslung. Daneben stand Trainer Paulus mit Herberger. Was hatten die vor?, fragte Messi sich. Und als hätten die beiden Trainer ihre Gedanken gelesen, machten sie das Zeichen für die Auswechslung, als der Ball im Aus landete. Messi konnte es nicht glauben. Sophie und Kerstin blickten ungläubig, sie gehörten zu denen, die Trainer Paulus vom Platz winkte.


  Was für eine Sensation! Die Fortuna Girls spielten jetzt alle in der Auswahl. Nach und nach liefen sie auf den Platz und sofort zu Messi.


  »Jetzt hauen wir sie weg«, sagte Ellie, bevor sie Richtung Tor verschwand.


  »Trainer Paulus will seinen Spielerinnen eine Lektion erteilen. Deshalb hat er uns gefragt, ob wir Lust haben, zu spielen. Und ob wir das haben!« Yalla blickte dabei rüber zu ihrem Cousin, der guckte wie ein Auto und verstand die Welt nicht mehr.


  »Bis vor Kurzem wusste ich nicht, was Abseits ist und jetzt spiele ich Auswahl. Das ist mal eine Karriere«, sagte Pia stolz.


  »Hey, ich freue mich, euch zu sehen. Ihr seht toll aus!« Messi strahlte. »Und ab jetzt wird mit den Fortuna-Tugenden gespielt.«


  Plötzlich lief das Spiel ganz anders. Jede war achtsam, und sie ließen den Ball laufen. Und natürlich nutzten sie es aus, dass die UB ziemlich verunsichert waren. Noch bevor Benni und Co. begriffen hatten, was wirklich passiert war, rollte ein Angriff auf das Tor. Burak hatte sich verdribbelt und das ausgerechnet gegen seine Cousine. Yalla hatte sofort auf Ronja gepasst. Die stand mit dem Rücken zum Tor, nahm den Ball an und wurde von Benni gefoult. Der Schiedsrichter entschied sofort auf Freistoß. Und während die Jungs noch darüber nachdachten, wie sie die Mauer stellten, führte Messi schon aus und spielte durch alle hindurch in den Strafraum. Dort stand Mira frei und schoss den Ball trocken ins Tor. 2:3! Das war das wichtige Anschlusstor. Die Girls fielen sich in die Arme.


  »Jetzt nicht nachlassen«, rief Messi. In den nächsten Minuten gab es einige brenzlige Situationen zu überstehen. Ellie fing und faustete, was ihre Handschuhe hergaben. Nachdem sie wieder mal eine Flanke im Strafraum gepflückt hatte, entschied sie sich für einen ihrer gefürchteten Dropkicks. Aber anders als im Training, wo sie Pia abgeschossen hatte, flog der Ball diesmal wie an einer Schnur gezogen in die gegnerische Hälfte. Messi hatte das geahnt und sich an der Mittellinie postiert. Mit dem Schuss von Ellie lief sie los. Die Jungs reklamierten Abseits, aber Messi hatte den richtigen Zeitpunkt erwischt. Der Schiedsrichter ließ weiterspielen, die Jungs blieben stehen, und Messi lief alleine aufs Tor zu. Der Keeper der UB kam aus seinem Kasten. Darauf hatte Messi gewartet. Sie lupfte den Ball über den herauseilenden Torwart ins Netz. Ausgleich zum 3:3!
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  Die Zuschauer waren begeistert. Auch diejenigen, die sonst immer die Daumen für die UB drückten, applaudierten jetzt für die Auswahl. Erste Sprechchöre forderten das nächste Tor. Und das wäre auch beinahe gefallen. In der letzten Minute nämlich fasste sich Benni ein Herz und schoss aus 20 Metern mit voller Wucht. Der Ball klatschte an die Latte und sprang zurück ins Feld. Aber anstatt nachzusetzen, ärgerte er sich und schrie Olli an. Das nutzte Ronja aus. Sie sah, dass die UB abgelenkt waren und dass Messi startete. Was dann passierte, war fast eine Kopie des letzten Spiels der Fortuna Girls gegen die Jungs, als Benni den Ball knapp verpasste. Auch Ronja sah, dass Messi in den Strafraum lief. Sie schlug einen weiten Ball, den die Abwehrspieler nicht erreichten. Messi grätschte. Ihr Bein wurde länger und länger. Als der Ball fast flach am Tor vorbei war, erwischte Messi ihn mit der Fußspitze. Bei Benni ging er vorbei. Messi aber traf ins Tor.


  Das war der Sieg. 4:3!


  Alle warfen sich auf Messi. Der Jubel kannte keine Grenzen. Was war das für ein Spiel! Und keine Reaktion der UB. Sie ließen einfach die Köpfe hängen und trotteten vom Platz. Auf dem tanzte jetzt die Auswahl. Und mittendrin die Fortuna Girls. Sie hatten das Spiel gedreht. Sie hatten gezeigt, wie wichtig ein Team sein konnte. Das Publikum johlte und klatschte. Die Familie González lief auf den Platz, selbst Oma Lämmerhirt hatte ihre Krücken weggeworfen. Trainer Paulus und Herberger schauten sich an. Es gibt sie noch im Fußball. Die Spiele, die beeinflusst werden durch den Willen und die Freundschaft. Magische Momente!


  »Ich hoffe, meine Mädels haben die Lektion verstanden«, sagte Paulus zu Herberger. Und genau in diesem Moment tippte jemand Messi von hinten auf die Schulter. Sie drehte sich um. Vor ihr standen Kerstin und Sophie. Beide schauten auf den Boden. Dann blickte Sophie auf.


  »Sorry, Messi, das war vielleicht ein bisschen zu viel«, sagte sie.


  »Ja, aber so geht es jeder, die neu in die Auswahl kommt. Allerdings gewinnt man mit dieser Spielweise nicht jedes Spiel. Das haben wir kapiert. Und eins muss man sagen: Deine Freundinnen sind zwar nicht die besten Spielerinnen. Aber dafür haben sie es ganz gut gemacht«, sagte Kerstin kleinlaut.


  »Du kannst wiederkommen«, fügte Sophie hinzu.


  Dann drehten sich die beiden um und gingen zum Bus.


  »Das muss ich mir schwer überlegen«, rief sie den beiden hinterher.


  Messi blickte wieder ihre Freundinnen an. Vor ihr standen sechs ausgelaugte und verschwitzte Fortuna Girls.


  »Da haben sich die beiden Auswahlqueens ja schön vor einer Entschuldigung gedrückt«, sagte Messi. »Ich muss mich aber bei euch entschuldigen«, sagte sie. »Ich habe echt nur an mich gedacht. Dabei sind Freundinnen mindestens genauso wichtig wie eine Fußballkarriere. Das konnte man auf dem Platz sehen.«


  »Vielleicht machen wir ja auch als Freundinnen Karriere«, lachte Ronja.


  »Genau, wir werden der erste Mädchenverein in dieser Stadt«, sagte Yalla.


  »Und eins sollte dir klar sein, Messi!« Ellie baute sich vor Messi auf. »Beim nächsten Anflug von Größenwahn lassen wir dich am ausgestreckten Arm verhungern.« Sie machte ein gespielt böses Gesicht.


  »Das war schon hart, dass du uns links liegen gelassen hast«, sagte Pia traurig. »Fast so, als ob dein Traumprinz plötzlich in eine andere Stadt zieht!«


  »So ist es richtig. Machen wir Frau González mal ein richtig schlechtes Gewissen. Dann gibt es als Wiedergutmachung nämlich jede Menge Süßkram. Das würde mir gefallen.«


  Alle lachten über Ellies Bemerkung.


  »Jetzt mal ganz ernst, Messi.« Yalla ergriff das Wort. »Das war wirklich nicht einfach für uns. Aber sehen wir es als eine Art Prüfung für unsere Freundschaft. Wir haben es geschafft. Das zählt am Ende.«
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  »Stimmt. Danke, dass ihr trotzdem zu mir haltet«, sagte Messi und nahm alle der Reihe nach in den Arm. »Genug geredet, wir sollten jetzt auf den Kahn feiern gehen«, sagte sie mit einer Träne im Auge.


  »Halt! Stopp!« Herberger hatte die ganze Szene mit angesehen und mischte sich ein. »Ich soll alle noch mal von Dieter Paulus grüßen. Er hat besonders die Fortuna Girls gelobt. Zwar kann nicht jede demnächst in der Auswahl spielen, aber er war begeistert vom Team. Und ich muss sagen: Das war ich auch!«


  Die Mädchen freuten sich sehr über das Lob ihres Trainers und klatschten sich ab. Dann machten sie sich fröhlich auf den Weg in ihr Mannschaftsquartier.


  Das war mehr als nur ein Sieg, dachte Messi.


  Das war der zweite Geburtstag der Fortuna Girls.


  DIE AUSWAHL – JETZT WIRD’S ERNST!


  WIE WIRD MAN ENTDECKT?


  Es ist schon ein Unterschied, ob ihr wie Messi nur mit Freunden kickt oder ob ihr schon lange in einer Vereinsmannschaft Punktspiele bestreitet. Die Chance, von einem Talentsucher entdeckt zu werden, ist dort natürlich schon größer, weil man einfach häufiger gegen andere Mannschaften und eben auch vor größerem Publikum spielt. Aber ihr habt ja bei Messi gesehen, dass man auch bei einem normalen Spiel unter Freunden (na gut, bei ihr waren es eher Feinde) aufgespürt werden kann.


  In Vereinen wird etwa ab der D-Jugend geschaut, ob es talentierte Spielerinnen oder Spieler gibt. Wenn ihr öfter mal etwas Besonderes leistet, wird euer Trainer euch vielleicht auch mal für das Training im DFB-Stützpunkt vorschlagen.


  Wenn ihr in eurer Mannschaft, eurer Altersklasse oder zum Beispiel bei einer Kreismeisterschaft sehr gute Leistungen bringt, »sichtet« euch früher oder später der Trainer der Kreis-, Bezirks- oder Landesauswahl. Dann werdet ihr mit anderen ausgewählten Spielerinnen zu einer Trainingseinheit eingeladen oder zu einem Lehrgang, der über mehrere Tage gehen kann. So war es bei mir. Ich habe damals noch in einer Jungenmannschaft gespielt. In der Auswahl habe ich andere Spielerinnen getroffen, die auch ziemlich gut waren! Und alle wollen zeigen, was sie können.


  WILLKOMMEN IN DER AUSWAHL!


  Ich erinnere mich, dass ich am Anfang die Jüngste in der Hessenauswahl war. Ich war gerade 13 Jahre alt geworden, und das war eine U-16-Mannschaft, in der einige spätere Nationalspielerinnen waren wie Birgit Prinz, Tina und Pia Wunderlich oder Sandra Smisek. Ich kannte dort niemanden. Außerdem war ich ziemlich klein, trug eine Brille und eine Zahnspange, kurz gesagt, ich war kein bisschen cool. Dann sollte ich auch gleich noch übers Wochenende bleiben, und alle meine Kumpels und Freundinnen wollten am Samstag zu einer Party gehen. Daher habe ich mich in der Auswahlmannschaft anfangs nicht so wohlgefühlt, aber das hat sich gelegt. Ich hatte eine tolle Zeit dort und habe einige Freundinnen gefunden, mit denen ich bis heute Kontakt habe.


  WAS WIRD AUS EUREM »ALTEN« TEAM?


  Ihr habt ja schon bei Messi gesehen, dass es gar nicht so leicht ist, den Spagat zwischen den beiden Fußballteams hinzubekommen und niemanden zu vernachlässigen. Ich wollte damals auf keinen Fall den Kontakt zu meinen Freunden aus dem Verein und der Schule verlieren, und ich wollte auch nichts Besonderes sein. Ich war hin- und hergerissen. Ich habe weiter in meiner Jungenmannschaft gespielt, musste dann aber öfter mal fehlen, weil ich mit der Auswahl unterwegs war. Damals habe ich auch noch Leichtathletik gemacht und wollte das nicht so schnell aufgeben. Wenn ihr auch weitere Sportarten habt, die ihr gerne betreibt, dann macht sie einfach so lange weiter, wie es zeitlich geht und euch Spaß macht. Eine vielseitige sportliche Ausbildung ist ein großer Vorteil. Irgendwann habe ich entschieden, mich auf Fußball zu konzentrieren. Das lag zum einen daran, dass mir das Spiel so wahnsinnig viel Spaß machte, und zum anderen liebte ich es, viel Zeit mit meinen Freundinnen in der Mannschaft zu verbringen.


  ENTSCHEIDUNGEN TREFFEN


  Damals musste ich mit 14 Jahren »meine« Jungenmannschaft verlassen, weil es die Satzung des Verbandes so vorschrieb. Also musste ich mich entscheiden, wie es weitergehen sollte. Nachdem ich schon in einigen Auswahlmannschaften gespielt hatte, klopften nun zum ersten Mal auch Bundesligisten an und waren an mir interessiert. Die Entscheidung ist mir nicht leichtgefallen. Natürlich wollte ich gerne in der höchsten Spielklasse spielen – wann bekommt man schon mal eine solche Chance? Allerdings waren diese Vereine alle mindestens eine Stunde Fahrt entfernt, was bedeutet hätte, dass ich einen Großteil meiner Freizeit im Auto oder in der Bahn verbracht hätte. Letztendlich entschied ich mich erst mal gegen den großen Schritt in die Bundesliga und wechselte zu einer jungen Oberligamannschaft, in der ich viel Neues lernen konnte. Als Leistungsträgerin habe ich dort wichtige Spielpraxis bekommen und Erfahrung gesammelt.


  Solche Aspekte, in welchem Verein ihr euch am besten weiterentwickeln könnt, solltet ihr mitbedenken. Außerdem ist es wichtig, dass ihr die Schule nicht vernachlässigt. Nicht nur dort, sondern auch in eurer Mannschaft und in der Auswahl steigen die Anforderungen an euch, und es ist eine Herausforderung, allen Erwartungen – auch euren eigenen – gerecht zu werden. Für mich war es dann immer eine ganz besondere Belohnung, wenn ich für die Juniorinnen-Nationalmannschaft nominiert wurde und die ersten Länderspiele bestreiten durfte. Das motiviert selbstverständlich.


  Mit 17 Jahren wechselte ich dann doch zu einer Bundesligamannschaft, was mein Leben schlagartig veränderte. Von nun an bestand mein Leben unter der Woche aus Schule und Training und die Wochenenden aus Heimspielen oder Auswärtsfahrten, für die wir mit dem Bus quer durch Deutschland reisten. Dazu kamen Trainingslager, Lehrgänge mit Auswahlmannschaften und Länderspiele. Ich war viel unterwegs und habe viel erlebt. Das hört sich vielleicht anstrengend an, aber was soll ich sagen: Ich habe es geliebt!


  WAS ES HEISST, EIN PROFI ZU SEIN


  Im Sport, speziell bei Mannschaftssportarten wie Fußball, ist das Miteinander etwas ganz Besonderes. Als Team zusammen auf dem Platz zu stehen und einem »Gegner« entgegenzutreten, schweißt enorm zusammen. Im Spiel versteht man sich ohne Worte und kämpft gemeinsam für den Sieg. Diesen Zusammenhalt finde ich einzigartig und habe ihn so auch nur im Fußball erlebt. Natürlich gibt es Höhen und Tiefen. Verletzungen sind im Leistungssport ein großes Thema, und mich hat es sehr früh und oft erwischt. Der Weg zurück ist hart, aber ich habe es immer wieder geschafft zurückzukommen. Das Wichtigste ist, dass ihr nie den Mut verliert und immer an euch glaubt.


  Natürlich hatte ich auch mal keine Lust zum Training zu gehen. Meistens war das aber schon vergessen, sobald ich mit dem Ball auf dem Platz stand. Im Profibereich steigt aber auch der Leistungsdruck, und ihr müsst euch gut überlegen, ob ihr damit leben wollt. Profi zu sein heißt auch, auf einige Dinge zu verzichten: Partys, Geburtstage oder auch einfach mal eben mit der besten Freundin verabreden. Das alles musste ich häufig absagen, und ich habe sicher eine andere Jugend gelebt als die meisten meiner Freunde. Aber ich möchte es nicht missen und würde mich immer wieder so entscheiden. Fußball ist eben einzigartig!
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  Hat es dir gefallen?


  


  Sag uns, was du denkst. Wir freuen uns über Bewertungen und Rezensionen im Store.


  Viel Spaß beim Lesen der nächsten Bastei-Entertainment-E-Books!
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